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Berlin, vom 13. März. — Se. Majeftät der König 
haben dem Hauptmann Freiherrn v. Sell, Gouverneur 
des Prinzen Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin Hoh., 
den St. Johanniter Orden zu verleihen geruht. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Director 
des Land: und Stadtgerichts zu Braunsberg, Fiſch er, 
zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte in Königsberg, 
und den Kammergerichts⸗Aſſeſſor und Juſtiz-Commiſſa⸗ 
rius Buddee zum Rath bei dem Dbers Landesgericht 
zu Glogau zu ernennen geruht. 

Den neueſten Nachrichten aus Königsberg in Pr. 
zufolge iſt am Sten d. M. die Grippe daſelbſt ausger 
brochen. Mehrere Perſonen waren bereits daran ev 
krankt. Die Aerzte ſchienen in ihrer Behandlung noch 
ungewiß zu ſeyn. Da die Krankheit mit Huſten, 
Schnupfen, Hals- und Bruſtſchmerzen beginnt, ſo hatten 
fie vorläufig bloß Medikamente gegen Bruſtuͤbel vers 
schrieben. 5 
In einem dieſer Tage hier in der Enslin ſchen Buch⸗ 
handlung erſchienenen. Sendſchreiben an Herrn Praͤſiden— 
ten Dr. Ruſt empfiehlt Herr Dr. M. H. Strahl das 
Ammonium carbonicum als ein gegen alle Formen 
und Stadien des Scharlachſiebers hoͤchſt wirkſames 
Spezificum. Daſſelbe iſt zuerſt in Nord- Amerika vers 
ucht worden und der Verfaſſer des Sendſchreibens vers 
chert, es auch mit dem beiten Erfolg in ſeinem Wir⸗ 

ngskreiſe angewandt zu haben. 
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Polen. m" 

Warſchau, vom 8. Mär. — Der Statthalter des 
Koͤnigreichs, Füͤrſt Paskewitſch von Warſchau, iſt vor 
geſtern von hier nach St. Petersburg abgereiſt und hat 
dem Kriegs,Gouvebneur, General Witt, einſtweilen den 
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Dber: Befehl über die Armee und die Verwaltung des 
Koͤnigreichs Polen übertragen. a 
Der Adminiſtrations Rath des Koͤnigreichs hat den 
Staatsrath und Praͤſident der Polniſchen Bank, Jeſeph 
Lubowidzki, zum Praͤſidenten des Ober-Inſpeetions-Raths 


der wohlthaͤtigen Inſtitute in Polen ernannt. 


Deut ch tan d. 
Kaſſel, vom 9. März. — Nachdem die Mitglieder 


der Stande Verſammlung auf den Sten Morgens ein- 


geladen worden, ſich im Kurfuͤrſtlichen Palais zur Eroͤff⸗ 
nung des Landtages zu verſammeln, und die Mitglieder 
ſich im Verſammlungs⸗Saale eingefunden hatten, wur⸗ 
den fie vom Ober⸗Ceremonienmeiſter in den Thron⸗Saal 
eingeführt, woſelbſt Se. Hoheit der Kurprinz⸗Mitregent, 
auf dem Throne ſitzend und umgeben von den Mir 
niſtern, Miniſterlal⸗Vorſtaͤnden, Raͤthen und Referenten, 


den Landtags Kommiſſarien, der Adjutantur, dem Hof⸗ 


ſtaate ꝛc. nachſtehende Rede hielt: „Meine Herren 
Stände! Ich habe Sie um Mich verſammelt, damir 
unter Ihrer verfaſſungsmaͤßigen Mitwirkung zunaͤchſt 
die der letzten Staͤnde-Verſammlung zur Bearbeitung 
uͤbergebenen Angelegenheiten zu einem gedeihlichen Ziele 
geführt werden mögen. — Daß die Aufgabe, wel 
dem erſten Landtage durch den juͤngſten Landtags, Abichie 
geſtellt worden, nicht durchgängig geloͤſt werden koͤnne, 
hat begruͤndete Anerkennung gefunden; und ſchon im 
Laufe dieſes Jahres wird verfafungsmäßig eine zweite 
Zuſammenkuuft der Stände ſtatthaben. Ich kann aus 
dieſen Rüͤckſichten zuverſichtlich auf Ihre Beiſtimmung 
rechnen, wenn Ich Ihre Thaͤtigkeit vorzugsweiſe auf 
die Befriedigung dringender Beduͤrſniſſe des Landes 
lenke, — alle anderen Gegenſtaͤnde, die jetzt von ge⸗ 
ringerer Wichtigkeit ſind, dem folgenden Landtage vor⸗ 
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behaltend. — Verſchiedenen Geſetzen, durch welche 
theils allgemeine Intereſſen geordnet und geſichert, theils 


beſondere Zuftände verbeſſert oder beſondere Beſchwerden. 
abgeſtellt werden follen, ſieht eine allgemeine Erwartung 
Dieſe Geſetze Meinen geliebten Unterthanen 


entgegen. 5 
unverzüglich zu Theil werden zu laſſen, iſt Mein landes⸗ 


vöterlicher Wille, und Ich rechne auf Ihre ſich hiermit 


vereinende Bemuhungen, um dieſen Erfolg bald herbei⸗ 
zuführen. — Als nicht minder dringend ſtellen ſich 
Ihnen diejenigen Geſchaͤfte dar, welche auf die Rege⸗ 
lung des unter den ſchwierigſten Verhaͤltniſſen bisher 
geführten Staats⸗Haushaltes — dieſer Grundlage eines 
geordneten Ganges der Staats⸗Verwaltung — Bezug 
haben; und daß hierbei jede thunliche Erſparniß Meis 
nen Abſichten entſpricht, habe Ich durch die noch im 
verfloſſenen Jahre von Mir getroffenen Einrichtungen 
im Armee; Corps bethaͤtigt. Sie werden ſich aufge— 
fordert fuͤhlen, der Vollendung der von der letzten 
Stände⸗Verſamchlung hinſichtlich des Staats Grund⸗ 
Etats begonnenen Arbeiten Ihre angelegentlichſte Sorge 
zu widmen. — Der aufrichtige Wunſch, das wahre 
Glück Meiner geliebten Unterthanen auf eine dauer⸗ 
hafte Weiſe nach Kraͤften zu befoͤrdern, ſo wie das 
ernſte Beſtreben, die Vorſchriften unſerer Landes Ver⸗ 
faſſung und die Verpflichtungen gegen den Deutſchen 
Bund gewiſſenhaft zu erfuͤllen, werden ſtets die Schritte 
Meiner Regierung leiten; von gleichen Geſinnungen 
ſind auch Sie, Meine Herren, beſeelt, und ſo darf Ich 


denn hoffen, unter dem Beiſtande Gottes bald ein, allen 
billigen Erwartungen entſprechendes Ergebniß dieſes 
Landtags Meinem Volke verfündigen zu koͤnnen. Ich 


erkläre Ihre Verſammlung für eroͤffnet und lade Sie 
ein, nunmehr den verfaſſungsmaͤßigen Eid abzulegen.“ 
Es ward hierauf zur Vereidigung der Stande-Mitglie⸗ 
der gefchritten: Sie traten Jeder einzeln vor, legten 
das Geloͤbniß in die Hand Sr. Hoheit des Kurprinz 
Mitregenten ab, welcher daſſelbe vor dem Throne ſtehend 
empfing, und ſprachen hierauf, ebenfalls Jeder einzeln, 
den von dem Finanzminiſter v. Motz ihnen vorgeſagten 
Eid: „Ich gelobe, die Staats,Verfaſſung heilig zu hal 
ten und in der Staͤnde⸗Verſammlung das unzertrenn⸗ 
liche Wohl des Landesfürften und des Vaterlandes, ohne 


Nebenrückſichten, nach meiner eigenen Ueberzeugung bei 


meinen Anträgen und Abſtimmungen zu beachten. 


So 
wahr mir Gott helfe!“ Nach beendigter Eidesleiſtung 
und nachdem Se. Hoheit der Kurprinz und Mitregent 
ſich die einzelnen Mitglieder der Stande Verſammlung 
von dem Präfidenten derſelben vorſtellen laſſen und ſich 
einige Zeit mit ihnen unterhalten, ward die Sitzung 
aufgehoben. Nachmittags verſammelten Se. Hoheit der 
Kurprinz und Mitregent den Praͤſidenten, Vice⸗Praͤſi⸗ 
denten und ſämmtliche Mitglieder der Stände an Hoͤchſt⸗ 
ihrer Tafel, wozu auch die Miniſter, das diplomatiſche 
Corps, die oberen Militair⸗ und Civil, Behörden ze. ein, 
geladen zu ſeyn die Ehre hatten, 
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Paris, vom 5. März. — Die Koͤnigliche Familie 


wird, wie es heißt, im April eine Reiſe nach dem 


Schloſſe Eu unternehmen, \ 

Der Abbe Trefillae, Groß, Vikar des Erzbiſchofs von 
Bordeaux, iſt vom Koͤnige zum Biſchofe von Montau⸗ 
ban ernannt worden. f 

Herr v. Montloſier vertheidigte in der geſtrigen 
Pairskammer mit großer Wärme die Sache des Feuda⸗ 
lismus gegen die Civiliſation, und ſcheute ſich nicht, fuͤr 
die Beibehaltung des Selavenhandels zu ſprechen, den 
ſchon der Wiener Congreß ſchaͤndlich nannte. Troͤſtlich 
war es übrigens zu ſehen, daß ſich Niemand feinen Ans 
ſichten anſchloß. Wie es heißt, wollen die Herren 
Fabien und Biſſette, als Mandatarien der ſchwarzen 
Bevoͤlkerung, eine Antwort auf den Vortrag des Herrn 
v. Montloſter drucken laſſen. N 

Die Verhandlungen Über das Budget nähern fick 
ihrem Schluß und werden wahrſcheinlich heute noch 
beendigt werden. Das Miniſterium ſcheint mit den 
vorgenommenen Abzuͤgen nicht ſehr zufrieden zu ſeyn, 
wiewohl die Kammer ſich ſehr gemäßigt zeigte, und nur 
50,000 Fr. von der Dotation der Ehrenlegion, und 
24,000 Fr. von der Centralverwaltung der Finanzen 
abzog; auch waren dieſe Abzüge außerdem von der Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagen worden. 5 i 

Der Graf Pozzo di Borgo wird heute aus London 
hier zurückerwartet. ma g TE ; 

Der Pair und General-Lieutenant Graf de la Redorte 
iſt am 1ſten d. M. hierſelbſt mit Tode abgegangen; er 


ſtattet. An der Gruft hielten die General-Lieutenants 
Grafen Becker und de Ris Standreden. 8 


Nach einer Unterbrechung von mehreren Monaten ber 
ſchaͤftigt man ſich wieder mit den Befeſtigungswerken 
von Paris. Man begreift nicht, weshalb die Regierung 
eine Arbeit beſtaͤndig unterbricht, die ſie doch vollenden 
zu wollen ſcheint, obgleich man ihr die Nutzloſigkeit der⸗ 
ſelben hinlaͤnglich vorgeſtellt hat. : 


Das Memorial bordelais, ein miniſterielles Blatt, 
vom 1. März verlangt, daß man die Thore der Cita⸗ 
delle von Blaye allen Anhängern der Legitimität öffne. 
Außer dem Tages zuvor nach Blaye abgegangenen 
Doktor Gintrac waren noch drei andere Aerzte aus 
Bordeaux nach der Citadelle gerufen worden. ; 

Der Temps meldet, die Umgebungen per Herzogin 
von Berry und ihre Aerzte hätten ſchon längſt ihren 
Zuſtand geargwoͤhnt; ſie habe ſich aber immer fo ſorg⸗ 
faltig gekleidet, daß man keine Gewißheit habe erlangen 
konne. General Bugeaud kam haufig zur Herzogin, 
die ſich keinesweges, wie die legitimiſtiſchen Blatter ber 
hauptet haben, uͤber ihn beſchwerte, vielmehr allen Grund 
hatte, mit feinem Benehmen zufrieden zu ſeyn. Eines 


Tages war der General, nebſt der Frau d. Hautefort, 
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wurde geftern auf dem oͤſtlichen Kirchhofe zur Erde be⸗ J 
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bei der Herzogin, als ein zufäliger Umſtand ihren Zus 
ſtand vertieth. Sie erroͤthete, Thränen traten ihe in 
die Augen, ſie ſtand auf und verließ ploͤtzlich das Zim⸗ 
mer. Allein mit Frau v. Hautefort geblieben, beſturmte 
der General dieſe Dame mit Fragen, die aber erklaͤrte, 
daß ihr nichts anvertraut worden ſey, ſich jedoch erbot, 
ihn zur Herzogin zu fuͤhren. Als der General in das 
Zimmer eintrat, ſtuͤrzte die Herzogin ihm in der hoͤchſten 
Aufregung mit den Worten entgegen: „General, ich 
bin Mutter, ich betheure es Ihnen!“ Nun machte der 
General ihr begreiflich, daß eine ſolche Erklärung ſchrift⸗ 
lich geſchehen muſſe, und fo kam der ſeitdem im Mo- 
niteur erſchienene Artikel zu Stande. a 
Der Courrier de l'Europe ſagt: „Wir erhalten 
die traurigſten Nachrichten aus Bordeaux; die Herzogin 
von Berry ſoll, als fie ihre geheime Ehe im Moniteur 
bekannt gemacht fah, in einem beklagenswerthen, unbe⸗ 
ſchreiblichen Zuſtand verfallen ſeyn; beim Abgange des 
Couriers hatte ſich das Geruͤcht verbreitet, daß wenig 
Hoffnung vorhanden ſey, das Leben der Herzogin zu 
retten.“ i s : 
Herr v. Briſſae wird unverzuͤglich aus Blaye hier 
erwartet. : x 
Der hieſige Aſſiſenhof verurtheilte geftern den verant⸗ 
wortlichen Herausgeber der Gazette, Herrn Aubry 
Foucault, wegen Angriffs auf die Rechte, die der König 
dem Volke verdankt, zu ſechsmonatlicher Haft und einer 
Geldbuße von 1000 Fr. Der Drucker des inkriminir⸗ 
ten Artikels wurde freigeſprochen. — In derſelben 
Sitzung wurde der Herausgeber des National, Herr 


Paulin, wegen eines Preßvergehens in contumaciam 


gleichfalls zu ſechsmonatlicher Haft und einer Geldſtrafe 
von 1000 Fr. kondemnirt. 5 a 
Obgleich es noch nicht gewiß iſt, daß die Franzoͤſiſche 
Armee wieder in Belgien einruͤcken ſoll, ſo bemerkt man 
doch einige Maßregeln, die darauf hinzudeuten ſcheinen. 
So hat der Marſchall Gérard während der Belagerung 
der Citadelle von Antwerpen ſehr genaue ſtrategiſche 
Plaͤne von Holland anfertigen laſſen und hiernach, wie 
es heißt, den Plan zu einem etwaigen Feldzuge bereits 
entworfen. a . h 
Die letzten Nachrichten aus Portugal bis zum 16ten 
v. M. ſind alle der Sache Dom Pedro's guͤnſtig. Es 
ſcheint gewiß, daß die täglichen Berftärfungen, meiſten⸗ 
bheilt aus Franzoſen beſtehend, die er erhält, ihn in 
den Stand geſetzt haben, die Offenſive zu ergreifen. 
Die Soldaten Dom Miguels deſertiren, durch einen 
Krieg ermuͤdet, den fie für unabſehbar halten, taͤglich. 
Der geftern erwähnte Artikel des Nouvelliste ſoll 
zur Widerlegung eines in der Augsburger Allg. Zeitung 
geſtandenen Schreibens aus Konſtantinopel vom 5. Febr. 
dienen, worin es unter Anderem hieß, daß, bei der ge⸗ 
5 zo. Lage der Dinge im Orient, die Franzoͤſiſche 
Politik, im Widerſpruche mit der Engliſchen, die mit 
Rußland gemeinſchaftliche 
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Aegyptiſchen agiren zu laſſen. 


Sache machen wolle, ſich ganz Am 11. 


Parteilichkeit fo weit gehe, daß fie 


hinneige und in ihrer 
ſogar der Pforte 
drohe, die Franzoͤſiſche Flotte gemeinſchaftlich mit der 
„Ohne uns weiter“, 
fagt der Nouvelliste, „auf eine Würdigung dieſes jelt- 
ſamen Kotreſpondenz⸗ Artikels einlaſſen zu wollen, wird 
es hinreichen, die Lage der Dinge unter ihrem wahren 
Geſichtspunkte darzuſtellen. Kaum hatten die neuen 
Erfolge Ibrahims in Anatolien das Erſcheinen ſeiner 
Armee an den Kuͤſten des Bosporus wahrſcheinlich ge 
macht, als der Ruſſiſche Geſandte den Beiſtand ſeines 
Hofes und namentlich den Vorſchlag, die Ruſſiſche Flotte 
ans dem Schwarzen Meere auslaufen zu laſſen, — 
einen Vorſchlag, dem ſich fruͤher ſchon die Repräſentan⸗ 
ten Frankreichs, Englands und Oeſterreichs widerſetzt 
hatten, wiederholen zu muͤſſen glaubte. Der Franzoͤſiſche 
Geſchaͤftstraͤger proteſtirte dagegen; ja er durfte ſogar dem 
Divan mit der gänzlichen Zurückziehung Frankreichs dro⸗ 
hen, da die Pforte durch die Annahme des Anerbietens 
Rußlands gewiſſermaßen die guten Dienſte der uͤbrigen 
drei Mächte ſtillſchweigend von der Hand gewieſen haben. 
würde. Brachte Ibrahims ſiegreicher Marſch die Ne: 
ſidenz des Sultans wirklich in Gefahr, To gab es ein 
einfacheres Mittel, dieſe Gefahr abzuwenden, wenn näm⸗ 
lich ein Theil der Geſchwader, welche die drei Maͤchte 
gegenwärtig im Mittellaͤndiſchen Meere halten, ſich den 
Dardanellen näherte und den Sohn des Vice-Künigs 
hinderte, nach Konſtantinopel uͤberzuſchiffen. Die Ger 
fahr war aber nicht fo dringend, als nian fie darſtellte. 
Im Uebrigen muß mittlerweile der Admiral Nouſſin 
in Konſtantinopel angelangt ſeyn, wo feine Gegenwart 
unſerer Diplomatie natürlich einen eutſchiedeneren Ein 
fluß auf die Abmachung dieſer wichtigen Angelegenheit 
leihen wird. Wir halten es für uberfluͤſſig, hinzuzufuͤgen, 
daß wir dabei im vollkommenſten Einverſtaͤndniß mit 
England handeln.“ 

Am Aten Morgens iſt der f 
den unglücklichen Kaſſirer Ramus umgebracht und deffen 
Kopf in einer Schachtel in die Seine geworfen, binges 
richtet worden. Er war ſehr niedergeſchlagen und konnte 
nur mit Mühe aufs Schaffot gebracht werden. Es ge⸗ 
reicht dem offentlichen Gefühle zur Chre, daß bei dieſer 
Hinrichtung ſich nicht mehr als 200 Zuſchauer einfanden. 

Aus Havre meldet man Folgendes: „Die Ueber⸗ 
fahrt des Schiffes L Aimable Celeſte von hier aus nach 
Waſhington ward durch mehrere heftige Windſeöße ſehr 
erſchwert. Am 5. Januar begegnete es einem Neger 
ſchiff aus der Havana, und ward von dieſem durch 
einen Kanonenſchuß genoͤthigt, beizulegen und acht 
Schifforüchige aufzunehmen, die ſich nach zehntägigen 
Leiden auf einer Schaluppe gerettet hatten und von 
dem Negerſchiff mit der Bedingung aufgenommen wor⸗ 
den waren, ſie dem erſten Schiffe zu uͤbergeben, das ſie 
nach ihrem Vaterland (Nordamerika), bringen koͤnnte. 
Januar verlor die Aimable Celeſte durch einen 


auf die Seite Mehemed Alf's 


Mörder Neger, welcher 
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heftigen Sturm ihren großen Maſt. Ein Blitzſtrahl, 
der an demſelben Tage in geringer Entfernung vom 
Schiffe in das Meer fuhr, hatte eine ſolche Wirkung 
auf die Schiffsmannſchaft gehabt, daß einige Matroſen 
eine Viertelſtunde hindurch ihre Glieder nicht bewegen 
konnten.“ 


Man meldet Folgendes aus Straßburg vom Zten 
März: „Mit dem heutigen Tage iſt für den Bruͤcken⸗ 
zoll am Rhein ein neuer Tarif in Folge einer Ueberein— 
kunft zwiſchen der Franzoͤſiſchen und Badiſchen Regie 
rung eingeführt worden. Der Zoll für die Fußgänger 
it um die Haͤlfte herabgeſetzt worden, und zwar fo, 
daß nur noch an einem Bureau die Gebühren erhoben 
werden, naͤmlich an dem Franzoͤſiſchen Bureau fuͤr die 
aus Frankreich, und an dem Badiſchen Bureau fuͤr die 
aus Deutſchland kommenden Perſonen. 


Aus Algier wird vom 17. Februar gemeldet: „Am 
Alten d. M. wurden hier zwei Araber enthauptet, 
welche als Raͤdelsfuͤhrer des Aufſtandes in Belida ange 
klagt waren. Vorgeſtern wurde ein Soldat von der 
Fremden Legion, der im December v. J. einen Be 
duinen beraubt hat, vom Kriegs⸗Gericht zum Tode ver⸗ 
urtheilt.“ 5 N N 

Marſchall Clauzel wird, dem Vernehmen nach, wie⸗ 
der das Ober-Kommando in Algier uͤbernehmen, da ſich 
gegen die Verwaltung des General Savary zahlreiche 
Beſchwerden erhoben haben. Senn 
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Madrid, vom 21. Februar. — Unſere junge Könis 
gin und die Regierung felbft bemühen ſich noch immer 
auf das Angelegentlichſte, die Freilaſſung der Herzogin 
von Berry zu bewirken. ; 

Die Regierung beſchaͤftigt ſich, um, wie es ſcheint, 
den Plaͤnen der Geiſtlichkeit entgegen zu arbeiten, mit 

einem Entwurf, mehrere der einflußreichſten Geiſtlichen 
aus ihren Didcefen zu verſetzen, und fie dergeſtalt an 
ihrem neuen Anfenthaltsorte zu iſoliren. Die Koͤnigin 
ſcheint noch immer entſchieden fuͤr eine Verſammlung 
der Cortes zu ſeyn, wenn gleich der Koͤnig und die 
Miniſter keine beſondere Vorliebe für dieſe Maßregel 
zu hegen ſcheinen. Man ſpricht jetzt mit vieler Be⸗ 
ſtimmtheit davon, daß jene Verſammlung in kurzem 
werde berufen werden, um das anti, ſaliſche Geſetz zu 
genehmigen und die junge Thronerbin anzuerkennen. 
Iſt dies wahr, ſo duͤrfte die Ruhe Spaniens auf län⸗ 
gere Zeit befeſtigt werden. — Das Geſetz Aber die 
Municipal⸗Räthe, welches der Graf Ofalia vor kurzem 
veranlaßt hat, ſoll nur eine Art von Vorläufer jener 
großen Maßregel ſeyn. Die Cortes ſollen am 25ſten 


April, dem Geburtstage der Königin, zuſammendernfen 


werden. 
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wie man ſagt, jene hätten verhindern konnen. 


Heute iſt ein Befehl Dom Miguels erſchi 2000 
Mann für die Linten⸗Truppen ee e w | 


Die neue Organiſation der Armee des Dom Pedro, 
fo wie das ununterbrochene Eintreffen bedeutender Ver; 
ſtaͤrkungen bei derſelben, beunruhigen unſere Apoſtoliſchen 
ungemein, ſo wie ſie auch unter den 
ten großes Aufſehn machen. 


Ein Mann, welcher ſich kuͤrzlich aus der benachbarten 


Gemeine Arganda (4 Spaniſche Meilen von Madrid) 


hierher begab, bemerkte an der Landſtraße einige Klei 
dungsſtuͤcke, und uͤberbrachte fie den nächften Gerichten, 
indem er fie für die Kleider feines Sohnes erkannte, 
den er bereits ſeit mehreren Tagen in ſeinem Hauſe 
erwartete. Zu ſeinem großen Erſtaunen und ungeachtet 
ſeines Widerſtandes wurde er als Gefangener hieher 
gebracht. 


Portugal 


Liſſabon, vom 16. Februar. — Es ift hier auf 
das Neue von der baldigen Ruͤckkebr Dom Miguels in 
die Hauptſtadt die Rede. — Alle Briefe aus Braga 
find mit dem angefuͤllt, was dort in den Familien vor: 
geht und ſelbſt in den Kloͤſtern beklagt man ſich uͤber 
die bedeutende Verſchlimmerung der Sitten ſeit einiger 


fremden Diploma | 


Zeit. — Der Spaniſche Geſandte iſt noch immer is 


Braga bei Dom Miguel. Ueber die Beweggründe zu 
ſeiner Reiſe hat man allerhand Vermuthungen aufger 


ſtellt; zu der neueſten gehoͤrt die, daß der Geſandte den 
Auftrag habe, Dom Miguel zur Einſtellung des Kampfes 


gegen ſeinen Bruder zu vermoͤgen, und ihm einen 
Zufluchtsort an Bord einer Spaniſchen Fregatte anzu⸗ 
bieten, welche gegenwaͤrtig 
Anker liegt. 


Man erwartet hier jeden Augenblick Sir Stratford 
Canning, deſſen Abreiſe von Madrid ſchon feit laͤngerer 
Zeit angekündigt worden iſt. — Die Briefe von der 


Migueliſtiſchen Armee ſchildern dieſe als in, einem hoͤchſt 


traurigen Zuſtande, auch ſoll ein epidemiſches Fieber 
unter derſelben eingeriſſen ſeyn, 
wuͤſtungen anrichtet. 
ken ſendet, 


In Porto ſoll auch der Typhus ausgebrochen ſeyn. 
Seit geſtern iſt wieder von einem kleinen Gefecht 


Coimbra, wohin man alle Kran: 


die Rede, welches zwiſchen den Conſtitutionellen und 


l Nach dem 
.Correo do Porto, welcher in Coimbra 2 fol. 


Dom Miguels Armee vorgefallen ſeyn fol, 


am ten d. eine Verſtaͤrkung von 1200 Mann Fran- 
zoſen bei Dom Pedro eingetroffen ſeyn. Die e 
harten, wahrſcheialich um ſich der Landung derſelben zu 
widerſetzen, eine Bewegung gemacht, ohne daß fie jedoch, 


4 


im Hafen von Vigo vor 


welches große Ber: 


ſieht jetzt einem großen Hospitale ahnlich. — 
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f England 
London, vom 5. März. — Der Albion enthält 
Folgendes: „Am Mittwoch hatte Lord Grey eine 
Audienz beim Könige, in welcher er, wie es heißt, Se. 
Majeftät erklärt haben ſoll, daß er nur noch ſehr kurze 
Zeit im Stande ſeyn wuͤrde, die Zuͤgel der Regierung 
in Haͤnden zu behalten. Alle Miniſter, mit Ausnahme 
des Lord⸗Kanzlers und des Herrn Stanley, ſollen eben 
falls bereit geweſen ſeyn, ihre Entlaſſung einzureichen. 
Jetzt ſcheint die Wirkung, welche die vortreffliche Rede 
des Sir Robert Peel hervorgebracht hat, dem Lord 
Grey wieder neues Vertrauen eingeflößt zu haben, und 
er wird im Stande ſeyn, ſich vielleicht noch einige Zeit 
zu halten. Wenn aber die Finanz und Steuer⸗Fragen 
vor das Parlament kommen, ſo fuͤrchten wir, daß kein 
Beiſtand ſtark genug ſeyn wird, um ihn vor dem Falle 
zu ſchuͤtzen.“ 
Die Times äußert ſich uͤber die Irlaͤndiſchen Ange⸗ 
gelegenheiten in folgender Weiſe: „Es kann nicht oft 
genug wiederholt werden, daß die Miniſter, wenn fie 
ihren Freunden im Unterhauſe nur einen Zoll breit 
Boden laſſen wollen, um bei der Unterſtuͤtzung der 
Bill zur Unterdrückung der Irlaͤndiſchen Unruhen darauf 
zu fußen, dieſen Freunden vor allen Dingen die Frage 
beantworten muͤſſen, welche Abhuͤlfe fie für die Leiden 
des Irländiſchen Landmannes im Sinn haben. Der 
‚unmoralifche Zuſtand von Irland hat durchaus nichts 
Wunderbares oder Geheimnißvolles an ſich. Die Maſſe 
des Volks iſt daſelbſt ſtets bedruͤckt worden, und ge⸗ 
wiſſe Klaſſen wurden in den letzten Jahren durch dieſen 
Druck in ein ſolches Elend geſtuͤzt, wie ſie es fruͤher 
doch nie erduldet hatten. Die Geſetze werden daher 
in Irland nicht als ein Schutz, fondern als eine Ber: 
folgung angeſehen, und jede Verletzung derſelben wird 
als ein offener Angriff gegen den gemeinſamen Feind 
betrachtet, als der Ausfall einer Garniſon gegen eine 
feindliche Armee, als das einzige Mittel, ſich zu rächen 
und zu retten, das dem blokirten und ‚bedrängten Volke 
uͤbrig bleibt. Ein halb barbariſches und zerruͤttetes 
Land iſt natürlich kein lockender Aufenthalt. Eine zahl⸗ 
loſe Menge von Irländiſchen Lands Eigenthämern hat 
ſich daher aus dem Lande entfernt; und diejenigen, 
welche auch in England Güter beſitzen, ziehen) es natuͤr⸗ 
lich vor, in dem cwilifirren Lande in dem Verhältniß 
als Grundherren zu den Pächtern zu leben. Haͤufige 
oder gar beftändige Trennung aber ſchmaͤlert oder ver⸗ 
nichtet die Sympathie eines Edelmanns für feine Paͤch⸗ 
ter, die ihn, wenn er nicht ganz herzlos iſt, bewegen 
würde, einen Theil ſeiner eigenen Vortheile für deren 
Wohlſahrt zu opfern. Der große Irländiſche Grund⸗ 
betr, der aus dem 
Deiſpiele dann auch der anweſende, ſehen daher in 
sbren 5000 Morgen Landes und deren Bewohnern 
nichts als die Werkzeuge und Mittel, um ſich Geld 
3m verſchaffen.“ (7) 


Lande abweſend iſt, und nach feinem 


Der Atlas ſagt: „Für eine National⸗Gallerie iſt im 
vorigen Jahre die ärmliche Summe von 50,000 Pfd. 
bewilligt worden. Iſt das Publikum ſo blind, daß es 
nicht die Nothwendigkeit weit bedeutenderer Bewilli⸗ 
gungen zu dieſem Zweck einfieht? Kann es ſich nicht 
denken, daß eine National⸗Gallerie, die nicht mehr als 
50,000 Pfd. koſtete, — eine Summe, die ein Privat: 
mann auf den Bau eines Wohnhauſes verwendet — 
dem Lande zum Schimpf gereichen muͤßte? Wenn man 
nicht mehr eruͤbrigen kann, ſo waͤre es viel beſſer, zu 
warten, bis das Land ſo viel aufbringen kann, als 
noͤthig iſt, um ein Gebaͤude zu errichten, was der Na: 
tion zur Ehre gereicht.“ E: 

In mehreren Gegenden von Wiltſhire haben die 
Menſchenpocken große Verwuͤſtungen angerichtet, was 
man hauptſaͤchlich dem Hängen an alten Vorurthetlen 
zuſchreibt, wodurch die Impfung unter den niedern 
Volksklaſſen ſehr erſchwert wird. 


Beſchluß des geſtern abgebrochenen Artikels aus dem 
Gusrdian: , 

Aehnlich verhielt es fih mit der SeidensFabrication 
in England; wer kennt nicht Cannings Reden uͤber die 
Silk question; die Weber von Spitalſields mit ihren 
abſoluten Einrichtungen; die gaͤnzliche ſtaatswirthſchaft⸗ 
liche Unwiſſenheit der Mehrheit des Engliſchen Oberhau⸗ 
ſes in dieſer Sache? England hatte es mit den We⸗ 
bern eines Stadtviertels von London und denen von 
Macclesfield zu thun, von denen 7, durch die Verbot⸗ 
Ge etze das Armenrecht genoſſen und voͤllig brodlos war 
ren; Preußen mit einer im Lande weit verbreiteten 
Klaſſe unvermögender Unterthanen und Arbeiter. Tout 


changement, pour £Etre profitable, doit étre gran- 


del, ſagt Iſraeli. Preußen erhebt daher eine etwas 
hoͤhere, als irgend eine andere geſetzliche Steuer, welche 
ſich auf 16 pCt. vom Durchſchnitts⸗Werthe der Baum⸗ 
wollen⸗Waaren berechnet. Von dieſer Steuer, ſo wie 
von der mehrerer anderer zum Verbrauch im Lande be⸗ 
ſtimmter Meßguͤter werden, wenn ſie auf die Meſſe von 


Frankfurt a. d. O. eingebracht wurden, 20 pCt. erlaſſen, 


wodurch ſich die Steuer auf 12 pCt. vermindert. In 
England, wo die Leiſtungen der Baumwollen⸗Fabrikatton 
an das Wunderbare graͤnzen, erhebt man aber 10 pCt. 
des Werthes; von weißer Waare und von bedruckter 
3½ Pence von jeder Quadrat⸗Pard. Nun enthaͤlt aber 
ein Centner bedruckter Kattun 588 Quadrat⸗Pards, ber 
zahlt 8 Pfd. St. 11 Sh. 6 P. Steuer, alſo nahe an 
60 Rehlr.; bei bedruckten Muſſelinen aber, von welchen 
ein Centner 1738 Quadrat⸗Pards enthält, beträgt die 
Steuer von 3½ P. 25 Pfd. St. 6 Sh. 6 P. oder 
177 Nthir. Von den ganz ſeidenen Waaren erhebt 
Preußen eine Steuer von 110 Rthlr. vom Centner, 
von ſolchen, die mit einem anderen Material und Seide 
gemiſcht find, 55 Rthlr. England erhebt von allen 
ganz“ und halb ſeidenen Waaren, glattem Atlas pro 
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Pfd. 11 Sh. oder vom Preuß. Centner 423 RKthlr., 
mit eingewebten Blumen 1 Pfd. St. 13 Sh. pro Pfd. 
oder pro Ctr. 1347 Rthlr., von einfachem Sammt 
22 Sh. oder pro Ctr. 847 Kthlr., van figurirtem 


25 Sammt 27 Sh. oder pro Ctr. 1039 Rthlr., von 


Gaze, Bändern 17 Sh. oder pro Ctr. 654. Rthlr., 
von allen nicht im Tarif benannten Seiden-Waaren 
30 pCt. Nehmen wir nun den Werth ganz ſeidener 
Waaren im Centner von 800 bis 1800 Rthlr. an, ſo 
betraͤgt der Durchſchritt vom Centner bei der Preußi⸗ 
ſchen Steuer 6 pCt., bei der Engliſchen 66 pCt. Ueber 
den Verfall der Preußiſchen Fabrication durch Schuß 
Steuern, welche das Doppelte des Werths der Waaren 
betragen ſollen, ſo wie uͤber die Leiden der Konſumenten 
in Preußen kann ſich der Review ſonach beruhigen; 
wir koͤnnen es aber verſichern, daß unſere Ausfuhr an 
Baumwollen⸗Waaren, die in Aegypten, Italien, Nord: 
Amerika und ſonſt auf fremden Maͤrkten konkurrirte, im 
Jahre 1826 = 15,871 Cntr., im Jahre 1831 aber 
trotz der Cholera 19,358 Entr. betrug, und daß wir im 
letzteren Jahre 10,656 Entr. fremder Baumwollen⸗ 
Waaren verbrauchten. Was unſere Seiden-Waaren der 
trifft, fo. flieg die Ausfuhr von 1718 Entrn. im Jahre 
1825 auf 4253 im Jahre 1831, wogegen nur 926 
Cutr. zum inneren Verbrauch eingeführt wurden. In 
halb ſeidenen Waaren ſtieg unſere 1825 nur 812 Ctur. 
betragende Ausfuhr 1831 auf 2277 Cntr. Daß das 
Preußiſche Syſtem dem Handel, dem Abſatze der Waa⸗ 
ren des Inlandes, wie des Auslandes, gleich vortheilhaft 
war, ergeben die Reſultate der Meſſe von Frankfurt a. d. O. 
Auf die dortigen 3 Meſſen wurden gebracht: 1820 fremde 
Waaren 21,795 Cntr., 1830 44,129 Cntr., 1831 
39,520 Cntr., 1820 inlaͤndiſche Waaren 57,510 Ccar. 
1830 118,707 Ctur., 1831 106,100 Ctur. Was nun 
den in Folge des Prohibitiv⸗Syſtems völlig unterdruͤck⸗ 
ten Preußiſchen Leinen-Handel betrifft, ſo beſchaͤftigte er 
im Jahre 1825 uͤberhaupt 240,784; im Jahre 1831 
258,849 Stuͤhle. Von dieſen wurden im erſteren 
Jahre 38,380, im letzteren aber 35,668 von eigentlis 
chen Leinwebern, die keine andere Arbeit haben, betrie⸗ 
‚ben; 202,404 und reſp. 223,181 aber als Neben- Bes 


ſchaͤftigung, beſonders beim Feldbau. Aus dem oben 


uber die Steuer von Kolonial⸗Waaren Geſagten ergiebt 


ſich, daß dieſe Steuern auf die Retouren, wodurch der 


Abſatz in Amerika bezahlt wird, viel weniger laſten, als 
in England. Daß dieſe Retouren mitunter in der letz, 
tern Zeit ſchlecht rentirten, weil die Preiſe in Amerika 
hoͤher waren, als auf den Europäifchen Märkten, iſt ein 
gemeinſchaftliches Ungluͤck. In Hinſicht der Preußiſchen 
Steuer von fremdem Leinen iſt Preußen ſo liberal, daß 
man an den Graͤnzen Schlefiens und Weſtphalens die 
rohe Leinwand unſerer konkurrirenden Nachbarn in Voͤh— 
men, Hannover nach den offentlichen Maͤrkten und nach 
den Bleichereien ganz frei von aller Steuer zum Ver⸗ 
brauch einläͤßt, und ſich mit der Erleichterung des Han 
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dels damit begnuͤgt. Preußen erhebt nur an den übri 
gen Graͤnzen von den verſchiedenen Waaren⸗Klaſſen 
reſp. 20 Sgr., 2 Kthlr., 11 Rthlr. und 22 Kthlr. 
vom Centner, oder reſp. 2% pet. in den beiden erſten 


Fallen, 7/ pCt. im dritten und 11 pCt. im vierten. 


Preußen erhebt alſo auch nicht, wie England, 40 pCt. 
von fremder Leinwand, auch hat Preußen noch nie, wie 
England, bounties (Ausfuhr Praͤnnie) fur Leinwand 
bezahlt. Preußen wuͤrde auch feine Leinen-Fabrik be⸗ 
dauern, wenn fie auf Koſten der Übrigen Staats⸗Ein⸗ 
wohner nur durch Prämien von ½ bis 2 Pence von 
der Quadrat: Yard exiſtiren konnte. Die Prämie betrug 
in Großbritannien im Jahre 1829 — 36,696 Pfd. 
Sterl., eine Steuer, welche die Engliſche Nation ihren 
Leinen Fabrikanten zahlte. Wenn die angeblich fo libe⸗ 
ralen Engliſchen Steuern, welche reſp. 20mal, mal 
und amal Höher find, als die Preußiſchen, nicht die 
Folge hatten, die Engliſche Leinen-Fabrication zu Grunde 
zu richten, ſo wird man doch glauben, daß die Preußi⸗ 
ſche geringe Steuer es noch weniger that. Als Bona⸗ 
partes Kontinental-Syſtem England zum Herrn der 
Meere machte, hoͤrte Preußens Abſatz in die Spaniſchen 
Kolonieen auf, und Irland verſorgte den Markt, daher 
deſſen wachſende Leinen⸗ Manufaktur. Als Schleſien und 
Weſtphalen wieder konkurriren konnten, thaten ſie es 
nicht ohne Erfolg. Obgleich Preußen durch Ruſſiſche 
und Polniſche Maßregeln einen geſicherten Abſatz verlos 
ren, führte es dennoch an Leinen Waaren aus in den 
3 Jahren von 1837: Graue Pack, Leinwand 11,456 Ctr., 
rohe Leinwand und Zwillich 24,772 Ctr., gebleichte 
‚gefärbte Leinwand 68,392 Ctr., leinene Baͤnder und 
Borten 6,453 Center. Summa 114,073 Eentner. 
Ein Theil dieſer Ausfuhr, nach den Engliſchen Zolt⸗ 
Rollen faſt 3000 Cutr. 1829, iſt ein Einfuhr ⸗ Artikel 
zum innern Verbrauch in England, aus Preußiſchen 
Haͤfen allein, das Uebrige ſteckt unter der Preußiſchen 
Ausfuhr aus Deutſchen und Miederländifchen. Haͤfen. 
England konſumirte im Jahre 1829 fuͤr 11 Millionen 
Pfd. Sterl. fremdes Leinen, und eine fremde Fabricar 
tion, die trotz der hohen Einfuhr: Abgaben dennoch dort 
konkurriren kann, ſcheint uns ſicherer baſirt, als die 
Engliſche. Wie wenig Preußens angebliches Prohibi⸗ 
tiv⸗Syſtem feine Konſumenten verhinderte, Leinen-Waa⸗ 
ren zu kaufen, welche das Ausland wohlfeiler und beffer 
macht, beweist die Einfuhr, welche durchſchnittlich von 
185% jahrlich mit 33,360 Ener. verſteuert wurde. 
Von der Liberalitaͤt des Engliſchen Tarifs in dieſem 
Artikel zeugt Übrigens, daß ein Centner gebleichter lei, 
nener Zwirn, der in Preußen mit 1 Rthlr. beſteuert 
iſt, nach jenem 140 Rthlr. Preußiſchen Geldes bezahlt, 
und daß Preußen von mit Leinen gemiſchter Waare 
15 pCt. erhebt, England aber 25 pCt. Es wurde die Ge⸗ 


duld unſerer Leſer ermüden, wenn wir dieſe Vergleichung 


durch den ganzen Tarif durchfuhren wollten. Wir 
wollen ſoſche Artikel übergeben, von welchen in England 


die eigene Fabrikation Verbrauchsſteuern bezahlen muß, 
wie vom Glaſe, den Ziegelſteinen, dem Papier ꝛc., und 
bemerken nur im Allgemeinen, daß Preußen erhebt: von 
Lederwaaren im Durchſchnitte bei groben 64 pet., bei 
feinen 8¼ pCt., England 30 pCt.; Preußen von gro 
ben Kupfer- und Meſſingwaaren 10 bis 12% PCt., 
England 30 pCt.; Preußen von groben Irdenwaaren 
3% Ct., von Steingut, Porzellan 10 bis 11 pet., 
England von Irdenwaaren, groben 15 pCt., eben ſo 
von weißem Porzellan, von bemaltem und vergoldetem 
30 pCt.; Preußen von Papiertapeten 7 Kehle. 10 Sgr. 
vom Centner, England 1 Shilling von der Quadrat- 

ard. Was die Wollen, und Tuchfabrik anbetrifft, fo 
verſichert das Review auf den Grund einer forgfältigen 
verlönlichen Beſichtigung des Herrn Jacob, daß die 
Koͤnigliche Tuchfabrik des Herrn Wolff im Lagerhauſe 
in Berlin von großem Umfang ſey, gute Maſchinen 
abe, aber wegen Verwendung der inlaͤndiſchen Wolle 
ſtatt der Spaniſchen, aus kurzſichtigem Intereſſe, nur 
durch das Monopol mit Vortheil verkaufe. Man ſieht, 
wie nüßlich die Engliſche Nation ihr Geld verwendete, 
indem ſie Herrn Jacob auf ibre Koſten reiſen ließ, um 
ſich zu unterrichten. Die Tuchfabrik des Herrn Wolff 
hat im Kriege von 1806 aufgehoͤrt. Kein Maſchinen⸗ 
fick befand ſich ſeitdem in dieſem zu Schul ⸗Anſtalten 


und KünftlersAtteliers verwendeten Gebäude, und Herr 


Jacob ſoll behaupten, geſehen zu haben, was ihm nur 
als eine Wahrheit der Zeit vor 1806 erzähle ſeyn mag. 
Fremde Wolle, welche in England nach ihrem Werth 


4 Pence und 1 Pence vom Pfunde bei der Einfuhr 


bezahlt, geht in Preußen ganz frei von Abgaben 
ein. Wenn die Preußiſchen Fabrikanten daher dennoch 
Preußiſche. Wolle verarbeiten, außerdem aber im Jahre 
1830 52,227 Centner fremde Wolle, fo. haben fie. dafür 
ihre guten Gründe, fo gute, wie die Engliſchen Fabri⸗ 
kanten, und beſſere, welche ſich bequemen, jährlich die 
Steuer von 26 Willionen Pfund Deutſcher und reuſ⸗ 
Ücher Wolle zu zahlen, die fie auf unſeren Märkten 
kaufen, wie das Review eingeſteht. An Preußiſcher 
Wolle wurden 1823 = 90,357 Entr., 1830 = 139,251 
Centuer, 1831 = 70,364 Centner ausgefuͤhrt. Vom 
ollengarn beträgt die Engliſche Abgabe das Dreifache 
der Preußiſchen. Die Preußiſchen Steuerſatze von 
22 Fthlr. von groben und 33 Fthlr. von feinen wolle⸗ 
nen Waaren berechnen ſich auf 11 pCt. im Durchſchnutt; 
gland erhebt 15 pCt., von einzelnen Artikeln 30 pCt. 
reußens Wollen⸗Manufaktur iſt im ſteten Steigen; ſie 
beſchäftigte im Jahre 1831 35,668 Stuͤhle. Die Fa⸗ 
rikanten in Liegnitz, Luckenwalde, Aachen, Eupen, Len⸗ 
nep, Kettwig u. ſ. w. wetteifern mit allen Fabriken der 
elt, wie die Ausfuhr vom Jahre 1831 (46,266 Entr.) 
beweiſt. Preußens Konfumenten kauften dem Auslande 


in demſelben Jahre 11,796 Centner Wagren ab, beſon⸗ 
Uns ſcheint der Reviewer 


ders Kammgarn Fabrikate. | 
zu denen zu gehören, die der Splitter in des Naͤchſten 
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Augen ärgert, waͤhrend fie den Balken in den eigenen 
nicht ſehen. Moͤge er den erſten ſtaatswirthſchaftlichen 
Grundſatz erkennen, daß Handel nichts als Tauſch ist, 
daß wir, indem wir den Verbrauch fremder Fabrikate 
und Produkte geſtatten, immer nur unſere eigenen, die 
wir verſildert haben, unter einer andern Form vers 
zehren, und daß ein Land, welches uns durch ſeine Ge⸗ 
ſetze den Abſatz unſerer Haupt, Ausſuhrartikel, des Hol⸗ 
zes, des Getreides, Weins und vieler Fabrikate unmoͤg⸗ 
lich macht, uns ſelbſt hindert, ihm etwas abzukaufen. 
Mag er einſehen, daß wir wenigſtens keinen Grund ha⸗ 
ben, feine. Thorheit dadurch wieder gut zu machen, daß 
wir durch Erniedrigung mäßiger Einfuhrabgaben den 
Schaden decken helfen, welchen die Klaſſe der Kon⸗ 
ſumenten und Manufakturiſten in England zu Gunſten 
der Grundbeſitzer und aus eigener Kurzfichtigkeit erleidet. 
Staatswirthſchaftlich laßt ſich die Frage diskutiren, ob 
es in Preußens Intereſſe liege, die Drohung $. 5. des 
Geſetzes von 1818 zur Ausfuͤhrung zu bringen, wonach 
es vorbehalten iſt: „Beſchraͤnkungen, wodurch der Ver⸗ 
kehr der Unterthanen des Staats in fremden Landern 
weſentlich leidet, durch angemeſſene Maßregeln zu ver⸗ 
gelten.“ Der Mangel an Reeciproeität des Auslandes 
kann aber kein Grund fuͤr Preußen ſeyn, maͤßige Ab⸗ 
gabenfäße zu vermindern. Preußens Zoll; und Handels- 
Verträge, obgleich öffentlich durch die Geſetzſgammlungen 
bekannt gemacht, kennt der Reviewer eben ſo genau, als 
deſſen Steuergeſetze und Fabriken. Hatte er fie je ge 


leſen, ſo wuͤrde er gefunden haben, daß die Hoheits⸗ 


Rechte aller Staaten, groß und klein, dabei mit der 


ſkrupuloſeſten Gewiſſenhaftigkeit aufrecht erhalten ſind, 


und die vollſtändigſte Neciprocität ſtattfindet. Er wuͤrde 
bei einigem Nachdenken gefunden haben, daß das Auf⸗ 
hoͤren der Grenzbeſetzung kleiner von Preußen und an⸗ 
deren Ländern umſchloſſener Länder und das Fortruͤcken 
dieſer Beſetzung zu den Außerfien Grenzen eines jeden 
der Vereins⸗Staaten in der Natur der Sache liegt und 
zu ihren Vortheilen gehoͤrt; er würde gefunden haben, 
daß das Großherzogthum Heſſen ſich ſeines Rechts, Zoll⸗ 
Beamten aufzuſtellen, nicht begeben hat; auch wird das 
Jahr 1834 ihn am beſten über. die Unwahrheit und 
des angeblich mit Braunſchweig und anderen Staaten 
getroffenen Abkommens belehren. Ueber Kurheſſens Los⸗ 


ſagung vom ſogenannten Mitteldeutſchen Verein, der, 


ſo viel wir in Deutſchland wiſſen, niemals ein Zeichen 
eines Lebens und feiner Wirkſamkeit gegeben hat, koͤn⸗ 
nen wir, nach Allem, was ſchon daruͤber gedruckt iſt, 
fuͤglich ſchweigen. / Ein Preuße. 


Niederlande | 
N * A 
Aus dem Haag, vom 7. März. — Die Berftär: 
kungen an der Landſeite der am Ufer der Schelde ge⸗ 


legenen Feſtungen und Forts werden mit dem größten - 
Eifer fortgeſetzz. Dem Vernehmen nach wird auch Scer 


— 


— 


— 


laͤndiſch Flandern durch ein neues Truppen⸗Corps vers 
ſtuͤrkt werden. Das Dampfboot Surinam, welches jetzt 
auf der Rhede von Blieffingen liegt, iſt dazu beſtimmt, 
die von Sr. Majeſtaͤt ernannte neue Geſandtſchaft nach 
London hinuber zu fahren, während die Korvette Pollux 
die Poſition auf der Schelde einnehmen foll. 


Die Belgier ſcheinen ſich ebenfalls an der Flandriſchen 


Grenze ſehr zu verftärken und in Vertheidigungs Zuſtand 
zu ſetzen, was faſt ſo ausſieht, als beſorgten ſie dort 
einen Angriff von unſerer Seite. Unter ihren Truppen 
findet übrigens immer noch eine ſtarke Deſertion ſtatt; 
die dieſſeits ankommenden Ueberlaͤufer werden dem Corps 
des Oberſten Clerens einverleibt. 

Es ſind hier wieder directe Nachrichten aus St. 
Omer vom 25. Februar eingegangen, welche die befrie— 
digenden Angaben uͤber den Zuſtand unſerer gefangenen 
Landsleute in St. Omer, Bethune und Aire beſtaͤtigen. 
Dieſe ſind jetzt ſowohl mit ihrer Wohnung, als mit der 
Speiſe und dem Lager ſehr zufrieden, und nur noch an 
Kleidungsſtuͤcken ſcheint Mangel zu ſeyn, dem aber anch 
bald abgeholfen werden wird. Die Anzahl der Kranken 
iſt ſehr gering, und unter ihnen befindet ſich kein ein⸗ 
ziger Offizier. Die See⸗Truppen, weiche Anfangs in 
Folge der uͤberſtandenen Muͤhſeligkeiten und Entbehruns 
gen mehr zu leiden ſchienen, als die Land⸗Truppen, ha⸗ 
ben ſich jetzt wieder vollkommen davon erholt. 
gleichzeitig eingegangenen Briefe des Generals Chaſſé 
beſtaͤtigen, daß die Truppen reiche Geldſendungen aus 
dem Vaterlande erhalten. Der General ehrt zwar ſo 
ſehr wie irgend ſonſt Jemand den patriotiſchen Sinn, 
der ſich in dieſen Sendungen ausſpricht, glaubt aber 
zugleich nicht verhehlen zu dürfen, daß Soldaten, die 
ſeit langer Zeit an keinen Ueberfluß gewoͤhnt waren, 


jetzt, wo fie keinen Kriegsdienſt zu verrichten haͤtten, 


durch den Empfang von zu vielem Gelde leicht verleitet 
werden koͤnnten, einen weniger zweckmaͤßigen Gebrauch 
davon zu machen. Wenn auch Anfangs bei ihrer An⸗ 


kunft in Frankreich ihre Verpflegung nur dürftig gewe⸗ 


‚fen, fo laſſe dieſelbe doch jetzt nichts zu wuͤnſchen übrig. 
Der wuͤrdige Oberbefehlshaber, der mit dieſer Bemer⸗ 
kung nur das Wohl ſeiner Truppen bezweckt und damit 
keinesweges von allen Geldſendungen abrathen will, 
warnt zugleich vor dem Senden von Wechſeln an Sol, 
daten und Unteroffiziere, weil dieſe beim Verſilbern ders 
ſelben nicht ſelten in die Hände von Wucherern gerathen. 


Be l 


Bruͤſſel, vom 7. Maͤrz. — Die Repraͤſentanten⸗ 
Kammer hat heute eine Sitzung im geheimen Comité 
gehalten, um uͤber ihr eigenes Budget zu berathſchlagen. 

In der Union lieſt man: „Aus London wird uns 
gemeldet, daß Lord Grey feſt entſchloſſen iſt, ſich lieber 
zur uͤckzuziehen, als die Belgiſch⸗Holaͤndiſchen Angelegen⸗ 


n. 


— — — 
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heiten nicht ſchleunig zu beendigen. Wenn Belgien zur 
Unthaͤtigkeit verurtheilt bleiben ſollte, To wäre es ſehr 
zu wuͤnſchen, daß die beiden Mächte ihre Zwangsmaß⸗ 
regeln nur zur See anwendeten. Ein neuer. Einmarſch 


1 


der Franzoͤſiſchen Armee in Belgien wuͤrde uns als das 


traurigſte Mittel erſcheinen. Das N 
unter keiner Bedingung darein willigen.“ 


Kiniſterium darf 


Aus Cambrai wird gemeldet, daß der General Lieu; f 


tenant St. Cyr Nugues, Chef des Generalſtabes der 


Nord⸗Armee, von Neuem die Wohnung habe miethen 
laſſen, welche er bei dem fruͤheren Einmarſch der Fran⸗ 
zoſen inne gehabt haͤtte. f 

Zur Erklärung der Ruͤckkehr des in München gewe⸗ 


— 


ſenen Belgiſchen Diplomaten, Baron von Hooghvorſt, 


giebt der Lynx folgendes Aktenſtuͤck, deſſen Authentiei⸗ 


taͤt er verbuͤrgen zu koͤnnen glaubt: 
„Cirkulare an die Geſandten Bayerns bei 
den verſchiedenen Höfen. 
München, den 8. Febeuar 1833. 
Mein Herr! 


Koͤnigs, unſers erhabenen Herrn, zur Richtſchnur dienen, 
haben die Inſtruetionen diktirt, welche den Geſandten 
Sr. Majeſtaͤt bei dem Deutſchen Bundestage ſeit dem 
2. Hetober 1831 in der Angelegenheit des Großherzog: 
thums Luxemburg ertheilt wurden. Ste beſagten im 


Weſentlichen, daß die vorgeſchlagene Theilung des Groß⸗ 
herzogthums und die Abtretung des Franzöjischen Their 


Die Grundſaͤtze, welche der Politik des 


les an das neue Königreich Belgien durch die Deutſche 


Bundesverſammlung erſt dann anerkannt werden koͤnn— 
ten, wenn der Koͤnig Großherzog und der andere Zweig 
des Hauſes Naſſau die Einwilligung dazu gegeben Harz 
ten, und wenn der Verluſt, den der Bund dadurch er⸗ 
litte, durch die Einverleibung eines dem abgetretenen 
Theile gleichkommenden Gebiets entſchaͤdigt ſeyn würde. 


—— 


Dieſe Entſcheidung bedarf keiner Erlaͤuterung; ſie recht⸗ 


fertigt ſich ſelbſt, da fie der That nach nur eme einfache 
Aufſtelung der Solidarität der Intereſſen und der ge⸗ 


genſeitigen Garantie iſt, welche zwiſchen den Deutſchen 


Fuͤrſten und Bundesſtaaten beſtehen, und die Grundlage 
ihrer Vereinigung ſind. — Da der Entwurf zu einem 
Trennungs- Traktate zwiſchen Holland und Belgien, wel⸗ 
cher bald darauf, am 15. November 1831, von ben 


vermittelnden Höfen abgefaßt wurde, bis jetzt, aller zu 


dieſem Zweck angewandten Mittel ungeachtet, nicht die 


Zuſtimmung des Koͤnigs der Niederlande erlangen konnte, 
ſo halten ſich Se. Majſeſtät noch immer an die im 
Schoße der Bundesverſammlung abgegebene Erklarung; 


und Ihrerſeits eutſchloſſen, die Anerkennung des Prin- 
zen Leopold als Koͤnig von Belgien bis zum gaͤnzlichen 


Arrangement dieſer Angelegenheit zu verſchieben, haben 


Sie in der Zwiſchenzeit die Notification von der Throns 
Beſteigung jenes Prinzen, ſo wie von der Vermählung 
deſſelben mit der Prinzeſſin Louiſe von Frankreich, nicht 


annehmen zu konnen geglaubt. (Beſchluß in der Beilage.) 
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1 Be 1 i e n. 

(Beſchluß.) Die Dinge konnten ohne den 
geringſten Uebelſtand auf dieſem Fuße bleiben, und 
der König ſchmeicheſte ſich, daß der Prinz Leopold 
den perſoͤnlichen Geſinnungen Sr. Majeftät Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen und die Beweggründe eines ſo 
leicht zu verſtehenden Verfahrens nicht verkennen wuͤrde. 
— Ungluͤcklicherweiſe iſt dieſe Erwartung getaͤuſcht wor⸗ 
den, und der Prinz Leopold hat, wie Sie aus den 
Öffentlichen Blättern erſehen haben werden, ohne vor⸗ 
gängige Anzeige, und ohne zuvor die Geſinnungen uns 
ſeres Hofes zu erforſchen, den ploͤtzlichen Entſchluß 
gefaßt, uns in der Eigenſchaft ſeines Geſandten den 
Baron Joſeph von Hooghvorſt hierher zu ſenden, 
dem ich gern die Unannehmlichkeit, zuruͤckgewieſen zu 


werden, erſpart hätte, welches aber geſchehen mußte, 


nicht allein weil ſeine Miſſion ohne die vorherige 
übliche Anzeige erfolgt war, ſondern auch weil fie 
gewiſſermaßen darauf ausging, dem Entſchluſſe des 
Koͤnigs, unſers Herrn, Gewalt anzuthun, indem das 
durch die Frage uber die Anerkennung entſchieden 
wuͤrde, 
verſchieben zu muͤſſen geglaubt hatten, bis die Luxem⸗ 
burgiſchen Angelegenheiten definitiv und zur Zufrieden⸗ 
heit aller dabei betheiligten Parteien geordnet ſeyn 
wuͤrden. — Nachdem Herr v. Hooghvorſt mit ſeiner 


Familie in dieſer Hauptſtadt angekommen, ohne um den 


Erfolg feiner Miſſion im mindeſten beſorgt zu ſeyn, 
fand er ſich ſehr verlegen, als er auf unerwartete Schwie⸗ 


rigkeiten ſtieß, die ihn verhinderten, ſich ſeines Auftrages 


zu entledigen. Da er es nicht wagen zu duͤrfen glaubte, 
ſich dem Könige als bloßer Privatmann vorſtellen zu 
laſſen, wie er fruͤher die Ehre gehabt hatte, von Sr. 
‚ Majeftät empfangen zu werden, ſo entſchloß er ſich, 
durch meine Hände ein eigenhändiges Schreiben feines 
Souverains an den König gelangen zu laſſen, deſſen 
Annahme Se. Majeſtät auch für unbedenklich hielten, 
und nachdem ich ihm auf ſein Verlangen im Namen 
des Koͤnigs ſchriſtlich wiederholte, was ich ihm bereits 
mündlich erklärt hatte, faßte er den Entſchluß“ ſich bis 
zur Rückkehr des Couriers, der in dieſem Augenblicke 
die Erzͤͤhlung feines diplomatiſchen Unſterns nach Bruͤſſel 
bringt, von hier nach Win zu begeben. — Ich habe 
die Ehre, mein Herr, Ihnen mit dem Gegenwaͤrtigen 
mein Schreiben: an den Baron Hooghvorſt zu überſen⸗ 
den; daſſelbe wird zu Ihrer Belehrung dienen und Sie 
in den Stand ſetzen, an dem Hofe, wo Sie reſidtren, 
das offene und loyale Betragen der diesſeitigen Regie⸗ 
rung in dem vortheilhafteſten und zugleich dem wahrſten 
u darzuſtellen. Se. Majeftät verhehlen es ſich nicht, 

Sie nicht überall auf denſelben Beifall rechnen 


welche Se. Majeſtaͤt in Ihrer Weisheit 


duͤrfen; während wir indeſſen unfererfeits gern einräu⸗ 
men, daß eine ſo verwickelte Frage von Kabinetten, die 
ſich in einer anderen politiſchen Sphäre bewegen, ver⸗ 
ſchieden beurtheilt werden kann, ſind wir ohne Zweifel 
berechtigt, von Anderen dieſelbe Gerechtigkeit hinſichtlich 
unſerer zu erwarten; inſonderheit duͤrfen wir dabei auf 
die undedingte Beiſtimmung der Souperaine des. Deuts 
ſchen Bundes rechnen, indem es das Recht und das 
Intereſſe Aller iſt, deren Vertheidigung der König hier 
offen übernimmt, und indem es, außerhalb der Grund⸗ 
fäße der Ehre und Gerechtigkeit, die Se. Majeſtaͤt bei 
dieſem Anlaſſe befolgen, in Deutſchland weder Sicher⸗ 
heit noch Buͤrgſchaft mehr für das rechtmaͤßige Beſitz⸗ 
thum geben würde, Empfangen Sie zc. ꝛc. Le 

(gez.) Gieſe, Miniſter der auswärtigen Anger 

legenheiten.“ 


25 Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Vera⸗Cruz, vom 5. Januar. — Die hieſigen Zei⸗ 
tungen enthalten eine ausfuͤhrliche Schilderung des 
Triumphs, den der General Pedraza davongetragen hat, 
ſeiner Aufnahme in Mexiko und ſeines Eintritts in die 
Stelle eines Präfidenten der Republik. Nach Annahme 
eines Amneſtie-Geſetzes wurde die legitime Regierung 
am 26. December zu Puebla eingeſetzt, und am 27ſten 
erklärte ſich die von Herrera befehligte Garniſon von 
Mexiko zu Gunſten des Generals Pedraza. Folgendes 
iſt ein Auszug aus der Rede, welche der neue Präfident, 
bei Gelegenheit ſeiner Inſtallirung hielt: „Se. Excel⸗ 
lenz der General Luis de Cortazar, ein Buͤrger voll 
Patriotismus, hat um eine Unterredung mit mir nach⸗ 
geſucht, die ich ihm gern bewilligte. Er druͤckte den 
Wunſch aus, den Frieden hergeſtellt zu ſehen, und ſeine 
Geſinnungen ſtimmten mit den meinigen überein. Wir 
haben daher mit verſchiedenen Befehlshabern und Offizier 
ren der Armee Sr. Excellenz des Generals Buſtamente 
Ruͤckſprache genommen, und dieſe, ſaͤmmtlich ausgezeich⸗ 
nete Pattioten und überzeugt, daß das Miniſterium und 
die Majorität der Kammern eine tyranniſche Herrſchaft 
hatten einfuͤhren und jene ihren perſoͤnlichen Intereſſe 
hatten opfern wollen, entſchloſſen ſich, mit ihren Lands 
leuten zu fraterniſtren und mich als verfaſſungsmaͤßigen 
Praͤſidenten anzuerkennen. Zu dieſem Zweck unterzeich⸗ 
neten fie den am Iten d. M. im Hauptquartier zu 
Puente Mexiko abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand. — Der 
vom General Santana und mir der Armee des Gene 
rals Buſtamente vorgelegte Paeifſeations⸗Plan iſt bekannt 
gemacht worden. Jedermann hat ſich uͤberzeugen kön, 
nen, daß Gerechtigkeit und Redlichkeit die Grundlagen 
deſſelben bilden, und daß die Souverainität der Nation, 
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ſo wie die gänzlihe und vollſtaͤndige Freiheit der Wahr 
len, das Ziel waren, welches wir erreichen wollten. 
Dieſer Plan hat allgemeine Billigung gefunden; und 
wer in der That nicht, das Ende des Buͤrger⸗ 
krieges, dieſer heilloſen Geiſel, zu ſehen? Wo iſt der 
Mexikaner, der die letzten fuͤnf Jahre einer ſtrengen 
Unterſuchung unterworfen zu ſehen wünichen möchte? — 
Bürger, die Ihr mich Hört, Generale und Offiziere, die 
Ihr Euer Blut auf dem Felde der Ehren vergoſſen habt, 
Gouverneure der Staaten, Mitglieder der geſetzgebenden 
Kammern, und Ihr Alle, Mexikaner, wiſſet, daß ein 
furchtbarer Plan geſchmiedet wurde, um die Anarchie 
wieder zuruckzufuhren. Man will, indem man Abneis 
gung unter den Patrioten naͤhrt, die Wahlen hemmen, 
die Regierung allein laſſen und der Republik die geſetz⸗ 
gebenden Verſammlungen rauben, die nach dem 1ffen 
April unter der Herrſchaft der Verfaſſung die oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten eroͤrtern ſollen. — Mexikaner, 
ich bin im Begriff, die Praͤſidentſchaft zu uͤbernehmen; 
drei Monate lang erfüllte ich bereits die hohen Functios 
nen derſelben. Ohne Zweifel werde ich Angriffe, durch 
die Leidenſchaft hervorgerufen, zu beſtehen haben. Mir 
werden unverſoͤhnliche Feinde zu beſiegen ſeyn; aber da 
„Frieden und Eintracht“ mein Wahlſpruch iſt, ſo ver⸗ 
zweifle ich nicht daran, fie Alle befänftigen zu koͤnnen.“ 
Aus Guatimala wird gemeldet: „Das feſte 
Schloß von Omoa, welches von ungefahr 1200 Inſur⸗ 
genten beſetzt war, iſt in die Gewalt des Generals 
Auguſtin Guzman gefallen, der den Oberbefehl über die 
Nordarmee fuͤhrt. Die unterlegene Partei war, allem 
Anſchein nach, Spanien ergeben, und ſuchte die Auto⸗ 
ritaͤt des Koͤnigs Ferdinand wiederherzuſtellen. — Der 
General Auguſtin Guzman hat 2 Spaniſche Fahnen, 
2000 Flinten, eine Menge Piſtolen und 200 Saͤbel in 
dem Schloß vorgefunden. Dieſes glückliche Ereigniß 
giebt der Republik den Frieden wiedet, denn ſchon ſind 
auch die Aufruͤhrer in dem aus anderen Gründen von 
der Union abgefallenen Staate San Salvador, durch 
die vereinten Streitkraͤfte von Guatimala, Honduras 
und Nicaragua, geſchlagen und zur verfaſſungsmaͤßigen 
Ordnung zurückzukehren gendthigt worden.“ 


F Ete m 
Die allh ier verſtorbene unverehelichte B. D. Mahal 
het ein Legat von 3000 Rthlr. zu einer Fun dation für 
unverheirachet gebliebene Jungfrauen aus dem Civilſtande 
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ausgeſetzt. 5 


Aus Poſen wird berichtet: Der Geſundheitszuſtand 
in unſerer Provinz if im Ganzen befriedigend. Von 
Afiatiſcher Cholera iſt nirgends eine Spur vorgekommen; 
dagegen iſt in den Kreiſen Bromberg und Gneſen das 
Scharlachſieber ziemlich boͤsartig aufgetreten. Den im, 
mer noch ſporadiſch vorkommenden Menſchenpocken wird 
durch Abſperrung und Revaceination überall kräftig und 


1000 — 
mit Erfolg entgegengearbeitet. Die Ninderpeſt richtet 


in den Kreiſen Wongrowitz, Pleſchen, Schildberg und 
Adelnau noch fortwaͤhrend Verheerungen an; die ſtrengſten 
Maßregeln zur Fixirung und Ausrottung dieſer Seuche 
werden überall in Ausführung gebracht, dech iſt auf 
deren Erfolg ſo lange noch nicht mit Sicherheit zu 
rechnen, als im benachbarten Koͤnigreich Polen, naments 
lich in der Ungegend der Grenzſtadt Kaliſch, dieſe Epi, 
demie noch verbreitet iſt. — Unglücksfalle mancherlei 
Art haben ſich auch in der juͤngſtverfloſſenen Zeit an 
mehreren Orten ereignet, namentlich hat man mehrere 
Perſonen todt auf dem Felde gefunden, ohne Spuren 
äußerer Gewalt an ihnen entdecken zu koͤnnen. — Zu. 
Brudzewo bei Wreſchen hat ſich wiederum das Un 
gluͤck ereignet, daß ein zweijähriger Knabe, der von 
ſeiner Mutter bei deren Fortgehen auf den warmen 
Kaminheerd geſetzt und allein im Zimmer zuruͤckgelaſſen 
war, von den Flammen ergriffen wurde und ſo eines 
ſchrecklichen Todes ſterben mußte. Ein ganz gleicher 
Fall ereignete ſich unlaͤngſt zu Sulin im Gneſener 
Kreiſe. — Intereſſant iſt die Nachweiſung der in den 
Jahren 1828/32 im Regierungs Departement Brom 
berg getoͤdteten Wölfe und der dafur gezahlten Wolfs, 
praͤmien. In den Jahren 1827 bis 1832 wurden in, 
em genannten Regierungs Bezirk überhaupt 125 Wolfe 
getödtet und dafür 844 Rthlr. an Woljsprämien ges 
zahlt; in den Jahren 1815 bis 1827 wurden über, 
haupt 825 Wölfe getödtet und dafür 5161 Rthlr. an 
Wolfsprämien gezahlt. Eine Vergleichung ergiebt, daß 
ſich in den letzten 5 Jahren die Zahl dieſer geſaͤhrlt⸗ 
chen Raubthiere gegen die erſteren 12 Jahre ungefuͤhe 
um 7 vermindert habe. — Neue evangeliſche Kirchen- 
gemeinden ſind organiſirt in den Staͤdten Mogilno, 
Gollanez und Wongrowitz, ſo daß ſich gegenwaͤrtig im 
Bromberger Regierungsbgzirk 31 evangelische Kirchen⸗ 
ſyſteme mit eben fo viel Pfarrern, und 1 Hulfspfarrer 
zu Bromberg, befinden. Außerdem find in dem ge 
nannten Departement noch 6 Kirchengemeinden in der 
Organiſation begriffen. In den Staͤdten Wittkowo, 
Chodzieſen, Czarnikau, Koronowo und dem Dorfe 
Jaſtrzembowo iſt der Bau neuer Kirchen vollendet. 
Auffallend iſt dabei noch immer das Mißverhäͤltniß der 


Seelenzahl zu den verſchiedenen Kirchen, beſonders im 


Kreiſe Bromberg, in welchem auf 3 evangeliſche Kir, 
chen über 20,000 Seelen kommen, von denen zur Brom, 
berger Pfarre allein über 17,000 Seelen gehören. — 
Nene katholiſche Kirchen find gebaut zu Panigrodz und 
Mrotzen. 3 1 


— 447 


Der Erfinder der eiſernen Backofen, mittel n. 
man aus dem Dunſte des Brotes Alkohol enen ' 
kann, Here Hicks, hat neuerdings eine andere ſehr 
finnreiche Maſchine erfunden, um alle Arten von Fleiſch 
durch brennbares Gas zu kochen oder zu braten. Das 
Fleiſch wird an einen ſenkrecht ſtehenden Stachel ger 
ſteckt, um den unten ein metallener Ring läuſt, gleich 1 
dem Oeldehaͤlter an einer argantiſchen Lampe; in dieſen ; 


Ringe befinden ſich nach ‚auswärts Löcher, durch die 
dos Gas in beſtimmten Quantitäten ausſtroͤmt und an, 
gender wird, worauf man über das Ganze einen 
kupfernen Kegel ſtürzt. Durch die Hitze, die von den 
innern Wänden deſſelben nach allen Seiten zuruͤckge⸗ 
worfen wird, bratet oder kocht nun das an dem Stachel 
befeſtigte Fleiſch. Das abtropfende Fett wird in einem 
untergeftellten Becken aufgefangen. Herr Hicks hatte 
eine Geſellſchaft geladen, um von den Gerichten, die in. 
ſeiner Gasfüche zubereitet waren, zu koſten. Eine 
Hammelskeule, ein großes Stuͤck Rindsbraten, eine 
Taube und zwei Hühner wurden gebraten und vortreff, 
lich befunden, wo nicht beſſer als die auf gewoͤhnliche 
Art zubereiteten. Herr Hicks hat gefunden, daß die 
Teuerung feiner Maſchine bei weitem nicht. jo koſtſpielig 
ſey als die mit Kohlen; um 12 oder 14 Pfund Fleiſch 
zu braten, braucht man 16 Kubikſuß Gas, was 23 Penny 
koſtet. In Städten, wo bereits Gasbeleuchtung einge 
Führt iſt, wird durch dieſe neue Erfindung in der Koch⸗ 
kunſt bald eine große Veranderung hervorgebracht wer⸗ 
den. Da dort außerdem noch, wie in London, die Woh⸗ 
nungen von der Compagnie durch Dampf geheitt und 
mit warmem Waffer verſehen werden, jo kann es mit 
der Zeit geſchehen, daß die Kohlenfeuer auf den Heer 
den u il Oefen ganz abkommen; wovon ſich die Engli⸗ 
ſchen Blätter eine bedeutende Verbeſſerung der Atmosphäre 
von London verſprechen. - 


Der Profeſſor der Chemie, Girardin, hat durch ge⸗ 


naue Unterſuchung ermittelt, daß die ſogenannte Silber 
glocke von Rouen nicht das mindeſte Silber, ſondern 


auf ein Hunderetheil 71 Kupfer, 26 Meſſingl, 1 Zink, 
1, Eiſen enthält. Die neueren Franzoͤſiſchen Glocken 
Find von dieſer Kompoſition wenig verſchteden, und ent⸗ 
Halten 78 Hunderttheile Kupfer und 22 Meſſing. Auf 
dieſe Weiſe widerlegt ſich der gewöhnliche Glaube, daß 
der Glockenſpeiſe alter Kirchen Silber beigemiſcht fe: 


In den Kreis der geſchichtlich beruͤhmten Thiere iſt 
ein neues aufgenommen worden, — die Angorakatze des 
Generals Chaſſs, ein herrliches Thier von weißer Farbe 
und graugeſleckt, das mit ſeinem Herrn tapfer die Des 

gerüng aushielt. Nach der Uebergabe der Citadelle 
von Antwerpen und nachdem ihre Vertheidiger ſie ver⸗ 
laſſen hatten, ſuchte jeder von den Höheren Offizieren 
des Franzöſiſchen Heeres ſich ein Andenken an dieſe 

kwürdige Belagerung aus. Die erwähnte Angora⸗ 
katze ſiel einem General zu, der ſie mit nach Valencien⸗ 
nes brachte und einer Dame zum Geſchenk machte, bei 
der fie den Abenthenern und Muͤhſeligkeiten des Lebens 
unter den Waffen Lebewohl ſagend, ihre Tage in Ruhe 


und Frieden zu beſchließen gedenkt. . 
— 


Ein Engländer hat berechnet, daß vor der Entdeckung 
von Amerika im Ganzen 
4 Millionen Gulden gemuͤnztes Gold und Silber in 
der alten. Welt Jim Umlauf geweſen ſeyen. Von 1492 


genommen etwa 412 bis 


bis 1600 kamen an Gold und Silber über 1725 Mik 
lionen Gulden aus Amerika nach Europa; im ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhundert brachten die Minen für etwa 4218 
Millionen Gold und Silber in Umlauf, vom Jahre 
1700 bis 1809 producirten die Minen etwas weniger 
als 1100 Mill. Gulden. Rechnet man davon ab, was 
der Aſiatiſche Handel davon verſchlang, und was davon 
zu Schmuck und Geraͤth verarbeitet wurde, ſo blieb im 
Jahre 1809 in Europa noch ein Kapital von ungefähr 
4750 Mill. Gulden. n 
— — ——— — — — 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

3 (Verfpätet) i 5 
Die Verlobung unſerer aͤlteſten Tochter Mathilde 
mit dem Herrn „Cart Grundmann, geben wir uns 
die Ehre Freunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 
Schwoitſch den 14. Maͤrz 1833. 9 f 

5 Foͤrſter Bitterking nebſt Frau. 


Verbin dungs Anzeigen. 
2 (Berfpätet.) 

Unſere am 1ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. Tſchertwitz den 14. Maͤrz 1833. 

N G. Schiffer, Dr. der Mediein. 

F. Schiffer, geb. Wolf. 


Unſere am 12ten d. M. vollzogene eheliche Verbin 
dung beehren wir uns, unſern Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt anzuzeigen und empfehlen uns zugleich ber 
unſerem Abgange don hier ihrem ferneren geehrten 
Wohlwollen. Breslau den 14. März 1833. 

8 Guſtav Buchwald, Paſtor zu Pontwitz 

J 
Friederike Buch wald, geb. Ullrich! 


11 | 


Todes Anzeige.. . 

Heute fruͤh um halb 3 Uhr entſchlief ſänft unſers 
innigſt geliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmut⸗ 
ter, die verwittwete Frau Kaufmann Chriſtiane Dorothea. 
Schmidt, geborne Reichel, an Bruſtwaſſerſucht, in 
dem ehrenvollen Alter von 64 Jahren 1 Monat 14 Ta⸗ 
gen. Dies beehren ſich allen Verwandten und Freundetr 
tief betruͤbt und mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ergebenſt anzuzeigen S TEE IE 

die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz den 6. März 1833. 2 


C. 21. III. 5. R. A H. 


Theater Nachricht. N 

Freitag den 15ten, zum Beneſtz fur Madame Wieber⸗ 

mann: Die Stumme von Portici, Heroiſche 
Oper in 5 Akten. Muſik von Auber⸗ 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Brillowski, Dr. A. H., Auswahl von Fabela des 
Phädrus und Elegien aus den Trauerbüchern 
des P. Ovidius Naso, nebst Anmerkungen 
und einem Wörterbuche zum Schulgebrauch. 

8. Königsberg. 18 

Dinter, Dr., Rechnungs⸗ Aufgaben für preußiſche 

Burger und Landſchulen nach der Anweiſung zum 
Rechnen. Zweite nach dem neueſten preußiſchen 
Muͤnzſuße umgeänderte Auflage. 8. Neuſtadt. 19 Sgr. 

de Collegno, L. P; die Troͤſtungen der Religion bei 
dem Verluſte unſerer theuern Hingeſchiedenen. Ins 
Deutſche uͤberſetzt. 8. Duͤſſeldorf. 18 Sgr. 

Ueber die zweckmäßige Einrichtung des uralten katholi⸗ 
ſchen Gottesdienſtes und den heilſamen Gebrauch der 
lateiniſchen Sprache bei demſelben. Ein vertrautes, 
friedliches Schreiben eines alten katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen an einen jungen Freund, welcher von T. S. 


Grachus irre geleitet, auch gern teformiven möchte. , 


gr. 8. Duͤſſeldorf. br. 8 Sgr. 


2 


Seeed: 
SBonnsbend, den 16. März 1833, 
2 wird Unterzeichneter 
eine musikalische Abendunterhaltung 
im Gefreierschen Saale zu geben 
g die Ehre haben 
2 Aufzuführende Musikstücke. 
®.1) Neuestes Doppelquartett von L. Spohr, 
2 (Es-Dur) für 4 Violinen, 2 Violen und . 
55 2 Violoncells. 0 
2) Grosses Septett von Hummel (D-Molh, 
5 für Pianoforte, Viola, Violonceli, Con- 
trabass, Flöte, Oboe und Horn. (Die 
8 Clavierparthie wird vom Herrn Ober- 
Organisten Köhler ausgeführt.) 
3) Grosses Septett von Beethoven (op. 20) 
für Violine, Viola, Violoncell, Contra- 
bass, Clarinette, Fagott und Horn-. 
In den hiesigen Masikhandlungen sind | 
Billets à 15 Sgr. zu haben. Au der Kasse 
@ kostet das Billet 20 Sgr. 
® Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
En Peter Lüstner. 
Kress PESSSPOPIOPLHLEO 
Conzert Anzeige. 
Auswärtigen Kunſtfreunden zeige ich hiermit vorlaͤu⸗ 
ſig ergebenſt an: daß ich am Palm Sonnabend, den 
Z0ſten h. m. Abends um 6 Uhr das Oratorium; 
„Samſon von Händel“ mit guͤtiger Unterſtuͤtzung 
der Sing⸗Akademie und vollem Orcheſter, auffuͤhren werde. 
Moſewius, Muſik⸗Director a. d. Univ. 
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20 8gr. 


8 
Das allhier am 


Verkaufs Anzeige 


Dienſtag den 19ten März e. Nachmittags um 2 Uhr 
ſollen in dem unterzeichneten Amte 2½ Ctr. Weitzen⸗ 
Mehl in verſchiedenen Quantitäten öffentlich und meiſt 
bietend verkauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit 
bekannt gemacht wird. 

Breslau den 13ten Maͤrz 1833. L 

/ Koͤnigliches Haupt ⸗Steuer⸗Amt. 
Fr Aq ĩðͤ r le f 

t Bekanntmachung. N 

Zufolge Verſuͤgung des Koͤnigl. hohen Allgemeinen 
Krieges⸗Departements ſollen von hier 5 


1000 Centner Pulver nach Glogau und 
1000 Centner Pulver nach Cuͤſtrin 
mittelſt Waſſertransport geſandt werden. 

Da dieſe Fracht im Wege der offentlichen Licitation 
vergeben werden ſoll, ſo werden hiermit zuverlaͤſſige und 
fautionsfähige Frachtunternehmer aufgefordert, Mittwochs 
als den 20ſten Maͤrz e. a. Vormittags 10 Uhr in 


um daſelbſt ihre Gebote zu Protokoll zu geben, und hat 
der Mlndeſtfordernde unter Vorbehalt höherer. Geueh⸗ 
migung den Zufchlag zu gewärtigen. Die nähern Be 
dingungen uber dieſen Transport find von heute ab, in 
dem vorbenannten Bureau täglich einzuſehen. 
15ten März 1833. 


Breslau den ö 
Bares, Koͤnigliches Artillerie Depot. 


n N ch unn g. ? 
neuen unter No. . 

gene Haus und Wallgarten, welches 3 2 
3430 Rthlr. 29 Sgr. tarirt worden, ſoll im Wege det 


nothwendigen Subhaſtation in Termino den Zten 


Juni 1833, Vormittags um 10 Uhr auf hieſigem 


Rathhauſe oͤffentlich und meiſtbietend verkauft werden, 
wozu alle Kauf- und Zahlungsfähige hierdurch eingela- 


den werden, in dem anſtehenden Termine zu erſcheinen, 


ihr Gebot abzugeben und ſofern kein geſetzli inder ⸗ 

niß ſtatt findet, den Zuſchlag zu ferne ze 

kann zu jeder ſchicklichen Tageszeit in unſerer Regiſtra-⸗ 

tur eingeſehen werden. . 

Neuſtadt 0/ O. den 18ten October 1832. 
. Koͤnigliches Land und Stadt- Gericht. 


Au f g e b o t. 


Es befindet ſich in unſerem Dopoſitorto eine abge⸗ f 


zweigte Obligation des vormaligen Stiftes Leubus G 
richts Depoſitorio geliehene Gelder, im Darage Sn | 
— Rthlr. 2 Sgr. 1 Pf., 4 
theilen 1) einer Heinrich Muͤllerſchen Maſſe 
Maltſch mit 132 Rthlr., 2) einer Gottlieb Een 
ſchen Maſſe von Maltſch mit 9 Rthlr. 4 Sgr. 4 Pf, 


welche in folgenden An⸗ 


) eimer Gottfried Neigefhen Maffe von Matsch mir 


23 Rihlr. 24 Sgr. 9 Pf. beſteht. 
genthümer jener Maſſen bisher nicht haben ermitte 
werden koͤnnen, ſo werden hiermit alle diejenigen, welche 
Anſpruͤche an dieſelben zu haben vermeinen „ fo wie der f 


dem Duͤreau⸗Locale des Sandzeugbauſes zu 3 


ren etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit 


— 


Da nun die 1 
t 


2 


— 
— 


aufgefordert, ſolche bei dem unterzeichneten Gericht bal⸗ 

digſt, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 30 ſten No 

vember d. J. Nachmittag 2 Uhr vor dem König: 
lichen Land: und Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor Fiſcher anbe⸗ 
raumten Termine ſchriftlich oder perfönlih anzumelden 
und zu beſcheinigen, widrigenfalls gedachte Maſſen als 
herrenloſes Gut werden betrachtet und nach Vorſchrift 
der Geſetze daruͤber wird verfuͤgt werden. 
Neumarkt den Lten 1 

Konigl. Preuß. Land: und Stadt Gericht. 

! Subhaſtations Bekanntmachung. 

Die zu Tannhauſen, Waldenburger Kreiſes, sub 
Nro. 104. belegenen, vom dermaligen Beſitzer, Müller 
Kunſch, vem Dominio Tannhauſen erkauften Aecker, 
im Flächen⸗Inhalt von 56 Morgen 50 QR. gerichtlich auf 
3290 Nthlr. taxirt, ſollen auf Antrag der Ku aſchſchen 
Realglaͤubiger, in den hierzu angeſetzten Terminen, als 
den täten Januar 1833, den Aten März ej. a. und 
den 13ten May ej. a. von welchen Letzterer perem⸗ 

toriſch iſt, meiſtbietend verkauft werden, wozu wir zah⸗ 


lungsfibige Kaufluſtige mit dem Bedeuten vorladen, 


daß der Meiſtbietende, wenn nicht geſetzliche Anſtände 
obwalten, den Zuſchlag zu gewärtigen hat. Die Taxe 
des Grundſtuͤcks kann jederzeit im Kretſcham zu Tann⸗ 
Haufen uud in unſerer Gerichts Kanzlei eingeſehen werden. 
Waldenburg den 17ten Oetober 1832. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Tannhauſen. 


SR r ca may 


1) Der ehemalige Musketier Friedrich Fahling, 


welcher im Jahre 1813 bei dem hier verſtorbenen 
penſionirten Major von Naumann als Bedien- 


ter in Dienſten geſtanden, von hier aus, als er 


von ſeinem gedachten Brodherrn ent worden, 
ſich in die Gegend von Breslau begeben haben voll, 
deſſen Aufenthalts⸗Ort aber ſeit dieſer Zeit unbe⸗ 
kannt geblieben; 2) Chriſtian Exner, Sohn des 
verſtorbenen Waſſermullers Erner von Camlawe, 
welcher ſeit dem Jahre 1806 verſchollen und von 
dieſer Zeit nichts von ſich hat Hören laſſen, 

s und. für welchen Erſtern die Curatel wegen eines ihm 
aus dem Nachlaß des verſtorbenen Major von Nau⸗ 
mann ex testamento de 
Zlſten Auguſt 1806 et publ. Königsberg den 19ten 
April 1814 zugefallenen Legats per Funfzig Reichs 
thaler, welches in unſerm Depofitorio zurückgehalten 
wird, eingeleitet iſt; ‚für welchen Letztern aber 32 R thlr. 

Sgr. 6 Pf. in unſerm Depoſitorio verwaltet wer den, 

- werden hierdurch vorgeladen, in dem auf den 14t en 
September 1833 vor dem Juſtizrathe Lux in un 

ſerm Geſchaͤfts⸗Locale anberaumten Termine zu erſchei⸗ 
nen, unter der Verwarnigung, daß wenn ſie ſich nicht 


ſpaͤteſtens in dem anberaumten Termine perſoͤnlich oder. 


ſchriftlich melden ſollten, W für tobt erklärt und ihre 
Berlaffenfejaften denjenigen, welche die Geſetze in Er, 
mangelung rechtsgültiger Verordnungen dazu berufen, 
werden zugeſprochen werden. Zugleich werden die unbe⸗ 


Januar 1833 » 


dato Warſchau den 


1029 = 


kannten Erben obengenannter Perſonen aufgefordert, ſich 
bis ſpaͤteſtens zu dem anſtehenden Termine zu melden, 
und ſich als ſolche gehoͤrig zu legitimiren, mit der War⸗ 
nung, daß in Ermangelung aller Erben der Nachlaß als 
herrenloſes Gut betrachtet, dem Fiscus zugeſprochen und 
ausgeantwortet; bezüglich des Exner jedoch deſſen Ge⸗ 
ſchwiſter als Extrahenten fuͤr die wahren Erben werden 
angenommen, ihnen als ſolchen der Nachlaß zur freien 
Verfuͤgung wird verabfolgt, und in beiden Fällen, der 
nach erfolgter Praͤclunon ſich etwa erſt meldende nähere 
Erbe, alle Verfügungen deſſen, dem der Nachlaß aus⸗ 
geantwortet worden, anzuerkennen und zu uͤbernehmen 
ſchuldig, und von ihm weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern berechtigt iſt, 


ſondern ſich lediglich mit demjenigen begnuͤgen muß, 


was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden ſeyn 

möchte, wie denn auch die Abweſenden ſelbſt wenn fie 

ſich nach erfolgter Todeserklärung melden, mehrere 

Rechte gegen den, welchem ihr Vermoͤgen uͤberantwor⸗ 

tet worden, niche erlangen. . 
Militſch den 12ten October 1832. 


Reichsgräflich von Maltzan Standesherrliches Gericht. 
\ — * 2 2 * 


Subhaſtation der Erbſcholtiſei in Große 
a Weigelsdorff. 5 i 
Die der verehlichten Klein zugehörige Exbfcholtifei 
in Groß⸗Weigelsdorff, welche laut revidirter Taxe einen 
Werth von 12,175 Rthlr. 25 Sgr. hat, ſoll auf An⸗ 
trag eines Glaͤubigers, den 12. Januar, 16. März 1833 
auf hieſigem Rathhaufe, und den 8. May deſſelben 
Jahres, welcher letzte Termin der Entſcheidende iſt, in 
Klein⸗Weigelsdorff an den Meiſtbietenden zum, Verkauf 
ausgeboten werden. Die Taxe iſt bei dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichts⸗-Amte, und den Dorfgerichten in Groß: 
Weigelsdorff nachzuſehen. i 
Oels den 3. November 1832. a 
Das Gerichts Amt der Weigelsdorfer Maje; 
0 rats⸗Guͤter. N 


Bau Verdingung. 

Zu Verdingung des Neubaues eines evangeliſchen 
maſſtven, 2 Etagen hohen Pfarr⸗Wohnhauſes zu Weig⸗ 
witz bei Wanſen, iſt auf den 27ſten d. M. Vormittags 
um 8 Uhr Termin angeſetzt. Qualiſtzirte und entre 
prifeluftige Baugewerksn eiſter, werden hiermit eingela⸗ 


den, an gedachtem Tage und Stunde daſelbſt zu erſchei⸗ 


nen, nach Einſicht der Licitations⸗ Bedingungen, Zeich⸗ 
nung und Anſchlag, ihre Gebote abzugeben und dann 
zu gewärtigen, daß dem Mindeſtfordernden nach erfolg⸗ 
ter Genehmigung der Patronats, Behörde, der Zuſchlag 
erfolgen wird. Weigwitz den Sten Maͤrz 1833. 

f A re RI 
In Schulzendorf, Oelsner Kreiſes, ſtehen 120 Stud 
Schaaſe, worunter 3 Stähre und 80 Muttern, zum 
Verkauf. Die Heerde iſt in vollkommenem Geſundheits⸗ 
Zuſtande. Nähere. Nachricht bei dem Wirthſchaftsamte, 


1 


8 Verkaufs Anzeige. 

Auf dem Dominio Huͤhnern bei Winzig, Woh; 
lauer Kreiſes, ſtehen dieſes Jahr wiederum gegen 
50 Stuͤck Merino⸗Staͤhre von ganz reiner Lichnovsky, 
ſcher Race, zum Verkauf, zu verſchiedenen Preiſen. 
Fuͤr alle moͤgliche Erbkrankheiten wird garantirt. Eben 
fo find 200 Stuͤck hochfeine Schaaf-Muͤtter zu verkau⸗ 
ſen, dieſelben ſind im beſten Geſundheits⸗Zuſtande und 
br 75 1 . abgeſetzt ſind, abgeliefert wer⸗ 
den. er daſige irthſchafts Beamte giebt nähere 
Auskunft darüber, W 2 . i 

Verkaufs Anzeige. 

Von der Herrſchaft Fulnek in Mähren, Prärauer 
Kreiſes, wird bekannt gemacht, daß daſelbſt 200 Stuͤck 
feine Sprung Widder und 500 Stuͤck Schaafmuͤtter, 
meiſtens junge Thiere, als uͤberzaͤhlig von konſtanter 


Race in mäßigen Preiſen aus freier Hand verkauft 


* 


8 bei Taufen, 


werden. Kaufluſtige belieben ſich entweder perſoͤnlich 
oder ſchriftlich an den Guͤter-Director Kunze in Ful⸗ 
nek zu verwenden, wobei bemerkt wird, daß Fulnek in 
der Nahe von Troppau, Neutitſchein und Weißkirchen 
liegt, Briefe jedoch uber Troppau zu adreſſiren find. 


Su verkaufe n. 
Auf den Goglauer Guͤtern bei Schweidnitz 
ſtehen zwei Stuck gut angefuͤtterte Zugochſen zum Vers 


kauf, welche vollig tanglich zur Maſt ſind. 


„ Sute Sacklein wand 
das Schock 47 Rehlr. verkauſtt 
J. E. Dittrich, Reuſcheſtraße, Pfauecke. 
ee ee bb debe 
3 Von der Handlung G. S. Klopſch in Erenb- 
burg beauftragt, fordere ich alle diejenigen, welche & 
® länger als / Jahr für entuommene Waaren 
an das Haus ſchuldig ſind, hiermit auf, binnen 
4 Wochen, laͤngſtens aber den Item k. Mts. Zah⸗ 
lung zu leiſten, da nach Ablauf diefer Friſt gegen 
einen Jeden ohne weiteres von mir gerichtliche 
Klage eingereicht werden wird. 
5 Nam lau, den 7. März 1833. 
Der Koͤnigl. een 
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Literariſche Anzeige. | 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslan iſt zu haben: 
FF 
Trauungen und Beerdigungen, 
von F. A. H. Weber. N 
S3bwette verbeſſ. Aufl. Preis f 4 
Dieſes ſehr brauchbare Buch enthält 17 Taufteden — 
15 Traureden — und 7 Leichenreden. : 
Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg, 


lichen Grund beſitzer nicht zugänglich, 


20 Sgr. 


Namens Veränderung. 
Durch gegenwaͤrtiges beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich ſtatt der bisher gefuhrten Namen 
„Samuel Mendelſohn“ die Namen: Samuel 
Friedrich Moosbach, angenommen habe. 


Samuel Friedrich Moosbach. 


f Literariſche Anzeige. i 

Kurze Anleitung zur Aufzucht und Ver⸗ 

beſſerung der Pferde. Ein Handbuch für 
den Landmann. Herausgegeben von W. von 

Knobelsdorf, Koͤnigl. Landgeſtüts⸗Stallmei⸗ 

ſter zu Leubus. 8. Breslau, bei Wilh. Gottl. 

Korn. 1832. 10 Sgr. 3 

Der vielfach ausgeſprochene Wunſch und das Beduͤrf— 
niß, daß dem Schleſiſchen Landmanne, dem Pferdezuͤch⸗ 
ter, eine kurze Anleitung, wie er bei der Aufzucht ſei 
ner Pferde ſich verhalten ſoll, zu Theil werde, hat den 
Herrn Verfaſſer veranlaßt, eine ſolche Anleitung in moͤg⸗ 
lichſt gedraͤngter Kürze, mit Beruͤckſichtigung der eigens 
thuͤmlichen Verhaͤltniſſe der Provinz, auszuarbeiten, und 
ſolche dem Publikum zu übergeben. Weit entfernt, 
Neues aufzuſtellen, hat derſelbe nur das wiederholt, was 
von im Geſtuͤtweſen erfahrenen Mannern über dieſen 
Gegenstand früher ſchon geſagt iſt; doch find die von 


denſelben verfaßten, zum Theil ſehr werthvollen Schrif⸗ 


ten, theils ihres umfaſſenden Umfanges, theils der £oft: 


ſpieligen Anſchaffung wegen beſonders für den bäuer; 


kleine Schrift die Regeln, welche Erfahrung und Beob. 
achtung für die Aufzacht der Pferde an die Hand Fr 
Das Ganze iſt in 10 Kapitel eingetheilt. 5 


Dictionnaite üniversel de la langue francaise. 
redige d'aprés le Dictionnaire u Academie 
Frängaide, et ceux de Laveaux, Cattel, Boiste, 
Mayeux, Wally, Cormon, etc. etc., contenant 
toutes les mots de la langue usuelle, avec 

leurs étymologies, leurs definitions, leurs di- 
verses acceptions au propre et au figuré; les 
difförentes- expressions proverbiales, familic. 
res, populaires, poetiques, et du style soutenu, 
tous les principaux termes des sciences, arte 
et métiers, avec leur signihication et les ex. 
plications necessaires à la parfaite intelligence 

de chacun d’eux. 5 
Du vrage enrichi de plus de Six Mille mots, 

dui ne se trouvent dans aucun autre Diction- 
naire, et d'un grand nombre d’acceptions omi 
ses dans les autres Dictionnaires, par Ch. No- 
dier et V. Verger. RE he 

Deux volumes in 8vo, cantenant ensemble 

„pres de 1600 pages, en csractéres neufs dit mi- 
gnone, à deux colonnes 6e edition, Paris, 

189%, Prix 15 Eranos == 4 Thaler. „ 


Berlin, As he r. 


— 


dahero enthaͤlt dieſe 


— f — 


Literariſche Anzeige. 8 
In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig iſt fo 
eden erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Bres⸗ 
tau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben 
l A r 
und les aventures du dernier Abencerage von 
Chateaubriand. Mit grammatischen Erläute= 
tungen und Hinwejsungen auf die Sprachleh- 
ren von Hirzel, Mozin und Sanguin und ei- 
nem Wörterl;uche. Zweite, vermehrte Auf- 
lage. 12. (177 Seiten) br. Preis 12 Sgr. ö 
Der ſchnelle Abſatz der erſten Auflage in der Zeit 
von 12 Monaten dürfte als Beweis der Zweckmaͤßig⸗ 
keit für den Schulgebrauch dieſer herblichen Dich⸗ 
tung und deren Bearbeitung Lienen, 


LE DIABLE BOITEUX 
par Lesage. Mit grammatischen, kritischen und 
erklärenden Noten, auch einem Wörterbuche. 

12. (840 Seiten) br. Preis 20 Sgr. 

Bei dem jetzt herrſchenden fatyrifirenden und moras 
liſirenden Geiſte der Beobachtung, der ſich über alle 
Verzweigungen des Lebens verbreitet, glauben wir durch 
die Veroffentlichung dieſer mit Allem, was Bequemlich⸗ 
keit erfordert und wozu der vielſeitige Stoff für 
Belebung und Ausbildung die Hand bot, verſehenen 
Außerft ſchoͤnen und doch ſehr wohlfeilen Aus, 
gade dem das franzsſiſche Idiom liebenden Publikum 
einen wahren Dienſt erwieſen zu haben. | 


CERVANTES NOVELAS EJEMPLARES. 

Mit kritischen und grammatischen Anmerkun. 

en, nebst einem Wörterbuche, Für den 

chul- und Privatgebrauch bearbeitet von Dr. 

P. A F. Poesart, Novela de la sennora 

Cornelia y de la fuerza de la sangre. 12. br. 
Preis 15 Sgr. 

Cervantes Novellen find einfach, natürlich und in 
einem ſchoͤnen Styl geſchrieben, fie eignen ſich desh 
zum Studium der in unſerer Zeit fo viele Beförderer 
findenden ſpaniſchen Sprache ganz beſonders. 


Anleitung zum Betriebe der Land⸗ 
wirthſchaft, a 

nach den vier Jahreszeiten geordnet; ein kurzer 

und deutlicher Leitfaden für felche, welche die⸗ 


ſes Gewerbe erſt kennen lernen wollen und 


für Freunde deſſelben in anderen Ständen von 

Dr. A. G. Schweitzer. Lr und letzter Band. 

br. 1 Thlr. 20 Sgr. (Das vollſtaͤndige Werk 

koſtet 3 Thlr. 10 Sgr.) en 

Der ed Berfaffers bürgt für die große, ſeh 
ner Beſtimmung entſprechende, 


a 


Zweckmäßigkeit dieſe 


Werks, deſſen Gruͤndlichkeit und aͤußerſt verſtündlichen a 


Vortrag es der allgemeinen Anerkennung wuͤrdig ma: 
chen. Die äußere Ausſtattung iſt ſehr elegant. 
Das Ganze der feuerſichern Lehm⸗ 
8 ſchindelbedachung. 1 
Eine auf eigene Erfahrung gegründete vollſtändige 
Anweiſung zu ihrer Herſtellung, Unterhaltung 
und Vergleichung mit dem Ziegel und Strob: 
dache. Nebſt dieſe Bedachung betreffenden ge⸗ 
ſchichtlichen Beiträgen, Auszügen aus Schriften 
und Vorſchlägen zu ihrer weitern Verbreitung 
von Friedr. Teichmann. Mit Abbildungen. 
gr. 8. broſch. 27 Sgr. ur 
Dieſes Werkchen, welches durch die hohe Verordnung 
vom 18. Mai 1832, nach welcher bei Neubauten Schin⸗ 
del, Stroh- und Rohrdaͤcher nicht weiter geſtattet wer⸗ 
den ſollen, dagegen nachgelaſſen wird, ſich der Lehm⸗ 
ſchindel zu bedienen, zu einem aͤußerſt zeitgemaͤßen die 
allgemeine Aufmerkſamkeit verdienenden wird, zeigt nicht 
allein die großen Vortheile dieſer Bedachung, ſondern 
lehrt auch deren wohlfeilſte Herſtellung mit allen dabei 
nothwendigen Handgriffen. Der hohe Werth, welchen 
man auf die Lehmſchindelbedachung legt, geht wohl ganz 
beſonders aus den Preisaufgaben der Koͤnigl. fächfifchen 
Regierung fuͤr 1832 bis mit 1837 hervor, nach welcher 
die, welche dieſe Bedachung in Gegenden zuerſt in An⸗ 
wendung bringen, wo dieſelbe bis jetzt noch nicht im 
Gebrauch war, nach der Groͤße der damit verſehenen 
Gebäude, 30 bis 200 Thlr. erhalten. 
Klotz, R., emendationes Tul 
8. Maj. 8 Sgr. 


Putsche, Dr. C., commendation 
meriarum specimen I. de vi et natura jura- 
menti Stygii et de illustrando inde vocabulo 
N. 4. maj; geh. 10 Sgr. 


Wichtige Anzeige | 
Auf eine neue Tafchenaus gabe 
5 v N 
Voltaire 3 


und von 


Rouſſe g us 
e 


auserleſen e 


welche in wöchentlichen Lieferungen 


jede von 6 Drudiogen 
in Umſchlag geheftet zu drei Groſchen 
int und wovon ſowohl ein ausführlicher Proſpeet 
Ren wird, als auch Druck und Da ei 
zuſehen find, nimmt Subſeription an % 
SGS. P. Aderholz in Breslau. 


lianae, . 


um Ho- 


— 


„ Bekanntmachung. 15 
Ich gebe mir hiermit die Ehre, ergebenſt anzuzeigen, 
daß in meiner Anſtalt der neue Lehr⸗Curſus für diefes 
Jahr mit dem 1iten April beginnt. a 
Eine abermalige Erweiterung meines Locales erlaubt 
ſehr zweckmaͤßige Einrichtungen, ſo wie auch die Aufs 
nahme noch mehrerer Peuſionaͤrinnen. 
Rus Friederike Latzel, 
Vorſteherin einer Toͤchterſchule und Erziehungs⸗Anſtalt. 
Breslau, Schweidnitzer Straße No. 5. 
‘ im goldnen Löwen, 


1 Herabgeſetzte Zucker⸗Preiſe., Ei 


Jeinen Zucker (Raffinade) das Pfd. 6%, Sgr. Jim Brote 
Mittel dito (Melis) — — 6½ Sgr.] billiger 
Seinen Brinkel⸗Zucker das Pfd. 5%, Sgr. . 
Sein gelben Farin dito — 5½ Sgr. a 
Gelben . dito dito — 5 Sgr. (bei 5 Pfd. 
Beſten reinen unverfälfchten Syrup d. Pfd. billiger 

1 


3½ Sgr. Er 
Weißen Syrup das Pfund. . 9. Sgr. 
Mocca⸗Coffee und andere feinſchmeckende grüne Coffees, 
fo wie alle Spezerei⸗Waaren und beſten Brenn⸗Spiri⸗ 
tus empfehle zu den billigſten Prelſen 8 
; D., el, 
o U hut e 


. 
werden gewaſchen, 
garnirt, als auch 

; G men Nx ee 8 
nach neuſter Mode und billigſt angefertiget, 
bei der Eliſ. Hoffmann, im Eckhauſe der 
Weiden: und Harras⸗Straße No. 16. 8 


Unterkommen Geſu ch. N 1 
Ein noch unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter wel 
cher ſchon in einigen bedeutenden Wirthſchaften eondi⸗ 
tionirt hat, und auch bis jetzt in einer nicht unbedeu⸗ 
tenden Wirthſchaft ſchon mehrere Jahre zur Zufrieden⸗ 
heit feines Prinzipals conditionirt, ſucht veraͤnderungs⸗ 
wegen zu Johanni d. J. ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men; ſeine Zeugniſſe werden ihm uͤber ſeine Fuͤhrung, 
fo wie auch über feine: Wirthſchafts Kenntniſſe hinlaͤng⸗ 
lich legitimiren. Näheres erfährt man muͤndlich oder 
auch durch portofreie Briefe bei Herrn Agent Pohl, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 13. 


1032 


jedo 


gefärbt, appretirt und 


Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 
Zwei Perſonen weiche nach Köngen in Preußen 
über Bromberg oder Warſchau zu reifen beabfichtigen, 
keinen eigenen Wagen haben, ſuchen eine Reiſe⸗ 
geſellſchaft auf gemeinſchaftliche Koſten für die ganze 
Reiſe oder fuͤr einen Theil derſelben. Das Naͤhere 
darüber 2 Mohren am Blücherplaze iſte Etage. 
285 Vermiethun g. f 
Schmiedebruͤcke Nro. 1. nahe am Ringe, iſt eine 
freundliche meublirte Stube vorn heraus, fuͤr einen oder 
auch zwei Herren zu Oſtern zu vermiethen. Auch kann 
fie zum Jahrmarkt vermiethet werden. Das Nähere, 
daſelbſt. 
eie EM pee met en. . 
Eine angenehme Sommerwohnung iſt zu vermiethen 
Michaelis» Strafe Nro. 6. (fruher Polniſch⸗Neudorf.) 
Das Nähere zu erfahren Ohlauer⸗Straße Nro. 12. in 
der erſten Etage. . 5 
en Vermiethun g. 2 
Junkernſtraße No. 21. iſt die dritte Etage von Oſtern 
ab und zwei große, lichte Remiſen bald zu vermiethen. 


Angekommene Fremde { 
ergen: Hr. Seidel, Kreis⸗Deputirter, von 
| n der goldnen Gans: Hr. Graf Zedlitz: 
Trützſchter, von Schwentnig; Hr. Graf v. Hochberg, von 
irſchkowitz.— Im weißen Adler: Hr. Heller, Ober 
er, Gutsbeſitzer, von 


Barottwitz; Hr. F PR ufmenn, dou Landshut 
5 + Stat L 1 | Pie 
Im gol nen En A e „Adminiftrator, von 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 14. März 1833. 
Huͤchſter: : Mitiken⸗ Mn: Niedri, fer: an 

Weizen 1 Ktblr. 6 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. 5 Sgr. Pf. 
Roggen. 1 Rthlr. = Spt. 6 pf. — = Rtble: 28 Sgr. 3 Pf. — + Rd. 26 Sgt. . Sf. 
Gerke Athlr. 22 Sgr. Pf. — > Mbles Sgr. „ Pf. — tel. Sgr. . Pf. 

8 Hafer . 3 Rthlr. 17 Sgr. 3. Pf. — ⸗Rthlr. 17 85 a DR, —  : Rtble 17 Sge Pf. 
. Erbſen 5 r 14 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — a N Rthlr. 7 Sgr. 3 Pf. — 1 lr. 7 Sgr. 4 Pf. 
. 1 daß. 10 Sgr. = Dr — dhl. Sgr. Pf, — Kii. Sgr. =D. 


Redakteur: 


7 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, r 5 
Profeſſor Dr. Kuntſch. | 


. 


